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Rufer in der Wüste
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In der französischen Kammer  ist
einem unliebsamen Zwischenfall gekommen.
Briand,  der bis zu Beginn des Krieges

Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit triefte,
auf den Schultern der sozialdemokratischen
ter hoch gekommen ist, hat nicht nur die

e über den grünen Klee gelobt , sondern
angekündigt, daß Frankreich ails d ie »
Kriege vergrößert hervorgehen

le. Zu diesem Zwecke will die Republik
neu, Geschosse und Menschen auch lveiterhin
bewunderungswürdigem Mut hingeben. In
Tat ein bewunderungswürdiger Mut ! Die

größten Verluste an Toten , Kranken und
liben hat Frankreich zu tragen . Wenn eine

Militärische Aktion einsetzt, dann find e-Z
Sohne Frankreichs , welche in die Bresche zu
-gen haben. So ist es auch jetzt wieder an
Somme. In den Plänen der Generalstäbe

geschrieben, daß diesmal England den
anteil übernehmen und durchführen sollte,
bald stellte es sich heraus , daß die Arinee
ners nicht dom Fleck kommen konnte, und
diesem Grunde übernahmen die Söhne der
">Iik den größten Teil des Gefechtsgebietes.
!sie geleistet haben , für immer wird es zu
Heldentaten Frankreichs gehören . Mit uner-

er Tapferkeit stürmten sie vorwärts , sie
g keine Opfer gescheut, um endlich dem Vater-

den Sieg zu bringen . Niemand hat diese
fett offener anerkannt als der deutsche

t. Doch an der deutschen Maner bricht sich.
Opfermut , längst hätte Frankreichs Armee-
g einsehen müssen, daß die Verluste in

Einklang mit den Ergebnissen stehen. Aber
Briand verkündet , daßFran ^ reichauch
terhin Menschen mit bewun-
ungswürdigem Mute opfern wird.
Ein Einziger aus der Kammer hat den Mut
‘ ent Zwischenruf gefunden, hat Einspruch
gen die Verewigung des Krieges
hoben,  der so viele Menschenopfer koste,

er blieb ein Rufer in der 'Wüste. Die vom
inismüs schlimmster Art beherrschte fran-

Kammer erklärt sich mit dem Minister
risch, will Anteil haben an den zukünftigen

die der Krieg verschlingen wird . Wenn
heute einen ehrenvollen Frieden bekommen
e» wenn all die besetzten Gebiete wieder
mt würden , man will nicht, denn das Vater¬
mutz größer sein. Jahrzehnte hindurch be-
sich die Bevölkerungsbewegung im Still-

um in den letzten Jahren mit einem Minus
schließen. Schon vor dem Kriege gingen die
ägnisse der Landwirtschaft zurück, einzelne
'trien werden brach gelegt , weil es an den
ndigen Arbeitskräfte « fehlte. Die Mehrzahl

Bewohner hgtte ja genügend Kapitalien an-
melt, die dem russischen Bären zum Aus-

seiner Festungen und zur Anlage des stra-
chen Eisenbahnnetzes im polnischen Grenz¬
et dienten . Frankreich hat also keineswegs
che, sein Vaterland zu vergrößern , chenn die

imat gibt ihm Wein und,Brot genug , ja , aus
vnrd bei weitem nicht das herausgeholt , was
Msgeholt werden könnte. Und trotzdem, neue
!er sollen gebracht werden , das Volk wird
"gen und betrogen , indem ihm ein Kriegs
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adtî er K»« ff bezüglich der Lüge, daß Frankreich
Deutschland überfallen worden

-'wird ein bewunderungswürdiger Mut an
. A.. Mozaä »Tag gelegt . Auf die deutsche Anfrage , wie sich

eich im Falle eines Krieges zwischen Ruß-
und Deutschland verhalten würde , haben

oia Oberhzrrcher der Republik geantwortet,
cî lkretch würde tun , was seine Interessen ihm

ten. Wären die leitenden Männer in Paris
russischen Mobilmachung in die Arme ge-

niemals wäre der Krieg gelömmen . Und
n die Franzosen angesichts der deutsch-
chen Verwicklungen erklärt , sich an dem
n nicht zu beteiligen , es wäre keinem Fran-
ein Haar gekrümmt worden . A b e r Frank

W wollte den Krieg,  44 Jahre hin
hatte es Milliarden über Milliarden ge-
hatte große Verbündete gesucht, um den

ueseldzug einzuleiten . Sei » Wille wurde er-

Mud jvill keinen Frieden , derb schüttelt
Rufer iil der Wüste ab. Seit 1870, so

rr, trägt ' Frankreich eine Wunde in dev
-und erholt sich wieder,  Frankreich er.
ah wieder — ist die Wahrheit jemals gründ-
auf den Kopf gestellt worden ? Zwei Jahre

^olutet es nun nicht aus einer , sondern
"eleu Wunden , weit über eine Million Sol-
,sind gefallen , eine weitere Million sind als
A für das Wirtschaftsleben verloren. Die
Ortschaft ist von Grund auf zerrüttet , und
Frankreich die heute besetzten Gebiete frei-

rj wieder zurückbekommt, dann wird cs Jahr-
“ gebrauchen, um aus den Ruinen neues

erstehen zu lassen, slieiir, die Republik hat
Großmacht ausgespielt , mag sie nun siea-

reich bleiben , was ausgeschlossen ist, oder mag
sie den Krieg mit einer Niederlage abschließen,
tvoran wir nicht mehr zweifeln . Und trotzdem
Briand besitzt die Dreistigkeit , zu sagen, Frank¬
reich erhole sich wieder . Es ist weit gekommen
mit einem Volke, das sich solche Ansprüche bieten
läßt , das auch noch den öffentlichen Anschlag
dieser Rede 'beschließt. Der Minister hat «in Wort
geprägt , das in der Geschichte seinen Platz be¬
halten wird . Das Wort von der Erholung Frank¬
reichs wird einst der Republik noch lange ,in
den Ohren gellen , wird dem Volke für immer ein
warnendes Menetekel sein, wie tief es' untiw der
Mißwirtschaft des Parlamenta ^ >s-
mus  gesunken ist. Aber die Geschichte wird auch
den Einspruch des Rufevs in der Wiste gegen
die Verewigung des Krieges' in ihr Buch ein¬
tragen . Verstand ist stets bei wenigen , in diesem
Falle nm>bei einem einzigen , gewesen. Wenn die
Stunde kommt, da Frankreich aus vielen Wun¬
den blutend um Frieden bitten muß , wenn bann
der Neuaufbau beginnt , ohne jemals zu gelingen,
dann wird man sich der beiden Aeutzerungen er¬
innern , dann wird man erkennen , daß die Ver¬
ewigung des Krieges , die von den Söldlingen
Großbritanniens durchgeführt wurde , mit dem
Sturze aus der Höhe einer Großmacht zu einem
unbedeutenden Staate erkauft werden mußte.

Niederlage der Rumänen
TR.  T .-B. Großes Hauptquartier,

20. September. jAmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front - es Generalfeldmarschalls
Kronprinz Rnpprecht von Bayer « :

Ans dem Schlachtfeld der  Somme keine
Ereignisse von besonderer Bedentnng. Ein¬
zelne feindliche Brrstöße mnrde« abgemiese«.
Wir hatten bei Flers  im Handgranatenan¬
griff Erfolge. Nachträglich ist gemeldet, daß
am 18. September abends ein franzdsischer An¬
griff ans Elery  heraus abgeschlagen wurde.
Front des deutschen Kronprinzen:

Am Westhange des „Toten Mannes - wur¬
den die Franzosen «ns einem kleine« von ihnen
noch gehaltene« Grabenstück geworfen. 98 Ge¬
fangene und acht Maschinengewehrefielen da¬
bei in unsere Hand. Unsere Patrouille!len haben
in der Nacht znm 18. September in der Cham¬
pagne  der erfolgreichen Untcrnehmnnge« 46
Franzosen und Russen, heute nacht südlich des
Ryein-Rhone-Kanals eine Anzahl Franzosen
gefangen genommen.

Sstlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Westlich von L « ck, gegenüber den Truppen

des Generals von der Marwitz, kam die Wie¬
deraufnahme der feindlichen Angriffe am Tage
nur teilweise zur Durchführung, während an
den meisten Stellen die rassische Infanterie
auch durch das auf sie gerichtete Feuer der rus¬
sischen Artillerie nicht zum Verlassen ihrer
Gräben zn bewegen war. Erst abends und

nachts brachen Angriffe in starke« Welle« vor,
n»d sind wiederum unter grotze« Berlnsten
gescheitert. Der vorübergehend bei Szelzow
eingeorochene Gegner ist restlos znrückgewor-
fsn.
Front des Feldmarschalle « t » a « tS

Erzherzogs Karl
An der Najarowka ging der für «ns gün¬

stige Kampf weiter. Starke feindliche Angriffe
wnrdeu abgeschlagen. In den bereits ver¬
schneite« Karpathen dauern die russischen An¬
griffe an. Der Feind hat einzelne Terlerfolge
erreicht.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen:

Die Rumänen sind über de« Sznrdnkpaß
zurttckgeworfen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
F« der Dobrndscha spielten sich heftige wech¬

selvolle Kämpfe ab. Mit eiligst herangeführ¬
ten Verstärkungen leistete der Feind in seiner
Stellung den zähesten Widerstand.

Mazedonische Front:
Bei Flouina und am Kajwakoalo» wur¬

den feindliche Angriffe im teilweise« Nah¬
kampf znrttckgeschtagcn. Westlich von Florina
wiche« Bortrnppe« dem Stoß ans . Oestlich
der Stadt wurde der Gegner mit Erfolg über¬
raschend angegriffen. Südlich der Velazica-
Ptanina haben dre Bulgare« am 17. Septem¬
ber die Italiener  ans den Dörfern Mat-
nica und Peroj geworfen nnd fünf Offiziere,
250 Mann gefangen genommen.

Der erste Generalqnartiermeister:
von Lubendorff.

Das griechische Kvrps in Görtitz
Görlitz,  20 . Sept . Als Unterknnftsort Mr

daS 4. griechische Armeekorps ist Görkitz  be¬
stimmt worden . Tie Mannschaften , über 6000
Mann , werden in dem Lager an der neuen Ka¬
serne, welches zu diesem Zweck eingerichtet wird,
die Offiziere,  etwa 400, in der Staot in
möblierten Zimmern oder Hotelzimmern uirter-
2ebrächt werden . Im übrigen werden sowohl
Offiziere wie Mannschaften sch in der Stadt
frei bewegen  können . Eine große Emp-
f a n g s f e i e r l ich k e i t bei Ankunft  der
Truppen ist geplant.

Frankreichs Verluste viermal so groß
London,  20 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich .)

„Dailh Mail "- befürwortet in einem Leitartikel
die Vergrößerung der englischen Armee um m i n-
deftens eine Million Mann.  In dem Ar¬
tikel ivird 'bemerkt, daß die französischen
Verluste viermal so groß  sind wie 5ie
englischen̂ und daß England bisher nicht wie
Frankreich die ganze männliche Bevölkerung vom
17. bis zilm 48. Jahre mobilisiert hat.

Die Rot der Feinde
Die „Deutsche Tageszeitung ", die bisher eie

Macht der Feinde und ihren Willen , bis zum
Aenßevsten Zu Kämpfen, stie unterschätzte, schreibt
über die gegenwärtige Lage folgendes:

„In den vergangenen Monaten ist schon oft
geschrieben worden , die Kampftütigkeit habe ihren
Höhepunkt .erreicht. Bis jetzt sind solche Fest¬
stellungen durch die nachfolgende Zeit noch
iinmer Lügen gestraft irordcn . Stets folgte noch
eine Steigerung . Ob der gegenwärtige  Zeit¬
punkt zugleich den Höhepunkt der Kampftätigkeit
und 'der Anstrengungen bezeichnet, wollen wir
nicht behaupten . Daß der Kampf aber eine ohne
Vorgang -dastehende Heftigkeit gerade augenblick¬
lich angenommen hat , darüber kann wohl kein'
Zweifel obwalten . Ueberall tobt die Offensive der
Gegner : auch seitens der Italiener hat eine solche
nun begonnen , nnd die neue Offensive der Rnsscii
setzt alle verfügbaren Kräfte ein, um womöglich
den ganz unerwarteten Schlag der deutsch-bul¬
garischen Do b rud scha - O ffen siv  e auszu¬
gleichen, oder feiner Wirkung nach abzuschwöckwn.
Tie Wirkung der Tobrudscha-Offensive auf die
gesamte östliche Front ist noch nicht ab'zusehen;
im einzelnen können wir uns aber vorläusig'
mit der Sorge begnügen, welche unsere Gegner
deshalb erfüllt . Tas vorläufige Ergebnis dieser
Sorge sind eben vor allem Die verzweifelten
russischen Angriffe. Man begreift in Petersburg
— wie wir neulich andeutungsweise ausführ¬
ten — wie die russisch-rumänische Rechnung ge¬
täuscht hat , und welch gwßen Fehler man selbst
beging , indem man den Rumänen nur einen
Bruchteil der vorher versprochenen militärischen
Unterstützung schickte. «Die Schnelligkeit des
deutsch-bulgarischen Vordringens hat den Ge¬
danken einer Wiederherstellung der Lage in Ru¬
mänien für die Russen ganz aussichtslos ge¬
macht, und deshalb versucht man , wie gesagt,
durch Angriffe auf anderen Teilen der Ostfront
einen Ausgleich zu schaffen.

Im Westen setzt Großbritannien in nie da¬
gewesenem Maße die Streitkräfte seiner Kolo¬
nien und auch seine eigenen Streitkräfte «ein.
Das grvßbritannische Heer, das dort kämpft , stellt
das Ergebnis der ausbildenden und organisieren¬
den Arbeit dar , welche Lord Kitchener nach dem
Beginn des Krieges in großem Stile begann.
Seine Aeußerung , daß man wahrscheinlich im 3.
Kriegsjahr Deutschland niederwerfen wetj >e, war
nicht aufs Geratewohl getan , sondern einmal mit
Gedanken an die für Organisation und Aus¬
bildung des zu schaffenden MillionenheereZ nötige
Zeit , ferner im Gedanken, daß im dritten Kriegs¬
jahre die wirtschaftliche Not in Deutschland un¬
erträglich zu werden beginnen müsse, und schließ¬
lich, daß die Frage der militärischen Neserverr
sich dann mißlich gestalte. An die wirtschaft¬
liche nnd sonstige Lage  seines eigenen Lan¬
des dürfte Kitchener wohl kaum gedacht haben,
als er damals jenen Ausspruch tat.

Um so mehr steht diese aber jetzt beherrschend
im Vordergründe der Pläne und Erwägungen
der großbritannischen Regierung . Tie schwere n
Mißernten  in den Vereinigten Staaten nnd
in Kanada werfen ihre Schatten immer dunkler.
Dazu kommen die schlechten Ernteaussichten in
Südamerika , die ungeheure Weite des Weges bei'
mangelndem Schiffsraum  nach, den Korn¬
kammern der Südsee, die geringen Ernten in
Großbritannien und Frankreich. Britische Lei¬
tungen weisen sorgenvoll auf die .andere Seite
hin , daß. nämlich der Bedarf der großbritanni¬
schen Bevölkerung gerade jetzt erheblich größer
sei als in den vergangenen Friedensjähren , welche
der Statistik des Jahresverbrauchs ' als Grundlage
gedient haben. Denn der Verbrauch sei größer,
weil ein gewaltiges englisches Heer auf dem Fest- ,
lande stände und die für dieses nötigen Vorräte,
ssshr viel reichlicher sein müßten als für die'
gleiche Anzahl von Köpfen in Friedenszeitcn . -
Außcrdem iverde gerade in den Schützengräben
enorm verschwendet. Genug , die Ernäh-
rungssorge und die wirtschaftliche
Sorge überhaupt beginnt in Groß-
b r i t a n n i e n s o g r o ß ztt w erden,  daß man
dem Verlaufe des Winters entgegenblickt, ohne
Rat zu wissen, wie man der Not Vorbeugen
könne. Dieser Ausblick in die Zukunft trägt nicht'
zmu ivelngsten, wenn mcht entscheidend, zu»
britischen Entschlüsse bei, jetzt in diesem
H e r b st e a l l e S e i n z u se tze n u n d e i n s e tzc ,t^
zu lassen , um die Mittelmächte mit
ihren Verbündeten zu b ezwinge  n. Nie- -
mals vorher dürfte auch die Einwirkung auf
Großbritanniens Bundesgenossen größer gewesen
sein als jetzt. Niemals hat man in so hohem
Grade getrachtet , die Neutralen zu beeinflussetr,
als seit einer Reihe von Wockien. Der Noten¬
wechsel Schwedens mit der Entente bildet dafür
nur einen der Beimnse. Dazu kommen die Drang¬
salierungen .Hollands , Tänemarks und dtv'r-
wegens, ivelche alle schließlich darauf hinaus-
aeheu, einnial diese Staaten zu schwächen, dann
sie zu ängstigen und unruhig zu machen, ihnen
die Auffassung zu suggerieren , es würde ihnen
schließlich doch nichts helfen, sie müßten sich der
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Entente umschließen . Gleichzeitig sollen diese

Drangsalierungen der Neutralen Deutschland be-
>unruhigen und der deutschen Bevölkerung die
Aufsichten dunkel erscheinen lassen.

In der englischen Presse freilich spricht man
nur von Teuerungen , die behoben , von Nah-
rungsmittelknappheit , die durch Organisation be¬
seitigt werden müsse ; über inbezug auf den Der-
lauf des Krieges hat die grvßbritannische Presse
niemals zuversichtlicher und hochnäsiger ge¬

sprochen als fetzt . Dadurch soll man sich
bei uns nicht täuschen lassen.  Tie tat¬
sächliche Lage ist die skizzierte , und ie verschärft
sich mit mathematischer Notwendigkeit . Auch
manche Anzeichen britischer Nervosität sind jetzt
schon erkennbar ; wir behalten uns vor , auf sie
zurückzukommen . Ten Kampf vor Eintritt
des Winters zur Entscheidung zu
«bringen , wünschen auch unsere an¬
deren Gegner,  wennschon ihre Motive recht
verschieden sind ."

Der österreichische Bericht
Wien , 28. Sept. jW. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Destlicher Kriegsschauplatz:

Front gegen Rumänien
Die Rumäne« wurden südöstlich Hatszeg

(Hötzingj völlig vertrieben;  Petroseny
und der Sznrduk-Paß sind wieder in «nferem
Besitz.
Front des Feldmarschalleutnants

Erzherzogs Karl
I « de» Karpathen setzte der Gegner seine

Angriffe mit großer Zähigkeit fort. Südlich
des Gestüts Luczina nnd südlich vvn Bystrzec
errang er örtliche Vorteile; sonst schlugen wir
ihn überall zurück. Südlich von Lipnica Dolna
versucht der Feind vergeblich dem Fori»

«schreiten des deutschen Gegenan¬
griffes  durch Mafsenstöße entgegenznar-beiten.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopvld von Bayern:
Bei der Armee des Generalobersten von

Lersztyansky wurden tagsüber russische
Angriffsversuche  im Keime erstickt;
abends trieb der Feind zwischen Pnstomity
und Szelwow tiefgegliederteMasten gegen die
deutsche» und österreichisch-ungarische» Trup¬
pe» des Generals v. d. Marwitz vor; sie wur¬
den überall geworfen.  Heute früh er¬
neuerten die Rnsten ihre Anstürme. Es ge¬
lang ihnen, bei Szelwvw an einzelnen Stellen
in unsere Gräben eiuzndringe», rasch ein¬
fetzende Gegenangriffe zwange» den Feind
aber, wieder z» weichen.

gltalienischer Kriegsschauplatz:
Das italienische Geschützfeuer gegen die

Karsthochfläche war zeitweise wieder sehr leb¬
haft. Angriffsversuch« der feindllcheu Infan¬
terie kamen dank unserer Arttlleriewrrknng
nicht zur Entwickelung. Wie nun feststeht, hat¬
te« die Verteidiger der Hochfläche in den vier¬

tägige « schweren Kämpfen 28 Jnfanteriebri-
gade», eine Kavallerie-Divisi»» und etwa 18
Bersaglieri-Bataillvue gegenüber. Im Sn-
gana-AVschnitt griffen die Italiener nufere
Stellungen ans dem Civaron und am Mafs-
Bach an. Sie wnrden nach heftigen, bis Mit¬
ternacht währenden Kämpfe» unter großen
Verluste« vollständig zurückgeworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besondere« Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer , Feldmarfchallentnant.

Die Kampfe in der DsdruLscha
In Sofia wird, wie der „Az Crft" von dort

berichtet, die Entscheidung über das
«Schicksal der russisch - rumänischen
Dobrndschaarmee  erwartet . In bulga¬
rischen militärischen Kreisen sieht man dieser
Entscheidung mit Zuversicht entgegen. Etnmal
hat sich die Front der bulgarischen Armee dank
der bisher erfochtenen Siege 170 Kilometer
auf 70 Kilometer verkürzt.  Dann aber
lassen sich die Verluste der Rumänen an Toten,
Gefangenen imd Verwundeten mit den Ver-

Rheinische Volk

Insten der Bulgaren gar nicht vergleichen. Die
Rumänen und Russen haben wohl hinter der
Linie Zernatwoda-Mcdsidte-Constanza Ver¬
stärkungen erhalten, aber auch die Bulgaren
sind nicht ohne Verstärkungen geblieben. Die
Angriffskrast der russisch-rumänischen Armee
in der Dvbrudscha ist schon jetzt als vollkom¬
men gebrochen  anzusehen. Die Organisa¬
tion einer neuen Armee ivird dadurch erschwert,
daß das russisch-rumänische Dvbrudschvhcer
ganz ungewöhnlich viel Offiziere ver¬
loren  hat . Man hofft in Sofia , den Wider¬
stand der Russen und Rumänen auch an ihrer
neuen Dobrudschafront sehr rasch brechen zu
können.

Die Rüste» in der Dobrndscha
Sofia,  20. Sept. (W. B .) Den Blättern

zufolge hatte die russische Armee in der Do-
brudscha eine ganze Brigade admini¬
strativer Beamten  mitgeführt , die in
den zu err̂ ernden bulgarischen Städten die
Verwaltung übernehmen sollten mrd die mft-
gefangen wurden. Diese Beamten roerden
nunmehr, wie die Blätter hinzusügen, in den¬
selben Städten, für die sie besttmmt waren, zur
Straßenreinigung verwendet.

Hilfe für Rumänien
Von der russischen Grenze wird gemeldet:

Zwischen London , Paris , Petersburg mrd Rom
finden zurzeit d ■<. ingliche Verhandlu ngen
über die gegenüber Rumänien zu ergreifenden
Maßnahinen statt . Es handelt sich hauptsächlich
um die Frage , in ivelchcm Umfang der rumä¬
nischen Armee weitere Hilfskräfte  zur
BersüAuitg gestellt werden sollen , da sich, die
bisherigen als unzureichend erwiesen haben . So-
ivvhl England als auch Frankreich und Italien
treten dafür ein , daß Rußland ein neues
Hilfsheer  nach der Tobrutscha schicken soll.
UitUand ist der Ansicht , daß dies nur auf
löosten der Operationen ch der Bukowina
geschehen könne . Es sei 'wenig wünschenswert,
diese Verheißungsvoll eingeleiteten Operationen
zu unterbrechen , um di« zerfahrene Aktion
in der Dabrutscha wieder her zu stellen . Diese Auf-
gäbe käme in rveit höherem Maße der Orient-
Armee unter Sarrail zu . Es ist jedoch wahr¬
scheinlich , daß Rußland sich neuerdings beqltenien
wird , beträchtliche Verstärkungen nach der To-
brukscha zu Entsenden , da dies auch durchaus
bcu russischen militärischen Interessen entsprechen
muß.

Rumäniens Erwache«
Aus Stockholm  wird gemeldet : Durch die

rumänische Presse geht als Folge der Nieder¬
lagen ein Schrei nach dem Parlament . „ Dime-
niata " schreibt : Wenn auch die allgemeine lftber-
zeugung ist. daß die gegenwärtigen Mißerfolge
nur vorübergehend sind , so ist es doch zweifel¬
los , daß sie sich bätten vermeiden lassen . Unsere
Regierung hat mit der ihr eigenen Heimlichkeit
25 Monate den Arteg vorbereitet  und
hat die Hauptsache vergessen — den Schutz der
strategisch wichtigsten Süd front.  Sie hat zwei
Jahre gewartet , um iin entscheidenden Augenblick
zu früh loszuschlagen und hat dadurch das Land
statt zu einem mühelosen Siegeszug in eine ge¬
fährliche Krise  geführt . Das Volk hat zur
Regierung nicht Inehr genügend Vertrauen . Es
fordert gebieterisch die Einberufung des Parla¬
ments . damit es ein Strafgericht  über die
Schuldigen abhalte . Privatim wird allgemein
ausgesprochen , daß die diesjähriae Ernte küm¬
merlich  ausgefallen ist Die Maisernte verdirbt
völlig . Tie Weizenernte ist selbst für den eigenen
Gebrauch gering . Tie Umwandlung der Industrie
zu Munitionszwecken hat noch nicht begonnen.
Die Regierung macht nur Gesehesvvrlagen . Ntir
das Parlament kann uns retten.

Die rusfisch-rnmäuische Verteidigungslinie
» Depeschen der Pariser Blätter ist zu ent¬
nehmen , daß die geschlagenen Russen und Ru¬
mänen entschlossen sind , die wichtige Eisen¬
bahnlinie .Cernawvdawa - Constanza
aufs äußerste zu verteidigen.

Unsere Seeflugzeuge
Berlin,  2V . Sept . (W. B . Amtlich ..) Deut-

sche Seeflugzeuge  griffen am Ist Srptbr.
nachmittags ' wiederum die vor der standrischen
Miste stehenden feindlichen Streitkräfte mit
Bomben  an und erzielten aus einem Zer¬
störer einwandsfrei mehrere Treffer.

Der Balkan in Waffen
Mn Roman aus der Gegenwart von B . Gnade » .
»8. Forrschlmg. Flachdruck verdaten.)

Rußland bemühte sich, den zerfallenen Bund
zu retten nnd der Zar selbst fauote am 11. Inn:
zwei gleichlautende Depeschen an die Könige

.Peter und Ferdinand , in  denen er verlangte , daß'
„alles 'zu geschehen habe , um den Bruderkrieg
zu Vermeiden , der eine Sünde wäre " . Sonst

jhätte dieser Wunsch des ' Zaren wje ein Befehl
jgewirkt und ganz Europa erwartete auch ein
«sofortiges Einstichen Serbiens und Bulgariens,
-aber die Antwort König Ferdinands zeugst alles
'andere , als iGehorsam . Er sprach in den schärfsten
'Ausdrücken vvn dem ehemaligen Verbündeten und
/beharrte auf seinen vertragsmäßig festgelegten
«Rechten . Die Antwort des Königs von Serbien
«war nicht so kategorisch gehalten , hielt aber an
idem bisher gezeigten Standpunkt der Unnach-
«giebigkeit fest. Noch ein letztes Mittel versuchte
'Rußland , um den drohenden neuen Balkankrieg
«zu vermeiden ; es lud die vier Ministerpräsidenten
«der Balkanstaaten am 13. Juni nach Petersburg,
«um dort zu einer einverständlichen Lösung zu
«kommen . Tiefe Konferenz kam aber nicht zu-
«stände , denn «statt nach Petersburg zu reifen,
fbegannen die vier Ministerpräsidenten nntcr-
«einander divlomatische Verhandlungen , die keinen
«anderen Zweck hatten , als für die militärischen
«Vorbereitungen Zeit zu gewinnen . Ties war
«besonders auf Seite der Bulgaren nötig , die
'damals das ' Eros ihrer Truppen vor der Tscka-
taldschalinie stehen hatten und sie nun in Gewalt¬
märschen auf den voraussichtlichen neuen Kriegs¬
schauplatz , bringen mußten . In wenigen Tagen

'waren sie zu einer aussichtsreichen Verteidigung
gegen Serbien vollkommen schlagfertig und be-

lreits am 17. Juni waren die Truppen so ge-
schickt konzentriert , daß sie sogar zur Offensive
übergehen konnten . In ganz Mazedonien standen
nun die feindlichen Heere , zum Losschlagen bereit,
einander gegenüber und doch wollte ganz Europa
nicht daran glauben , daß es wirklich «um Kriege
lotKtrtfin werde.

Der neue Ministerpräsident Danew crttf .t5icb
sich für eine ebenso verztoeifette als zwiespältig .̂
Politik im Sinne Rußlands und das Vertrauen
auf ein aktives Eingreifen des Zarenreiches zu
Gunsten Bulgariens ließ Danew die unmittelbar
drollende größte Gefahr aus dem Auge verlieren
daS Eingreifen des Nachbarlandes ' Rumänien.

Rumänien war von den diplomatischen Ver¬
handlungen , in welchem ihm die Abtretung Si-
listrias zugestanden worden wckr, vollkommen
unbefriedigt und die Erbitterung in dem Donau-
staate gegen das undankbare und unnächgiebige
Bulgarien ivar ans das ichchste gestziegen. Am
10 . Juni ' -hätte die rumänische Regierung den
Großmächten eine Note des Inhalts übermittelt,
daß Rumänien in einem neuen Balkaniriege nicht
mehr als neutraler Zusckiuuer fungieren werde.
Doch Danew tat nichts , diese drohende Gefahr
zu beschwören , obwolst es klar war , daß diese
Drohung nur gegen Bulgarien gerichtet war.
Eine direkte Slote der rumänischen Regierung ließ
er überhaupt unbeantwortet nnd , ohne auf den
zu erwartenden Einmarsch Rumäniens zu reckmen,
stürzte er sich kopfüber in den Krieg gegen
Serbien und Griechenland . Daß fernerhin noch
ein akttves Eingreifen der türkischen Armee zu
gewärtigen war , zog Danew überhaupt nicht in
sein Kalkül und so stand denn das Land Bülgarien
nach den schweren Opfern an Gut rmd Blut , die
es im Kampfe gegen die Türken gebracht hatte,
am Vorabende des neuen Balkankrieges.

Chrill hatte am Abend der Erinordung des
türkischen Kriegs 'ministers seinen Bericht an das
Ministerpräsidium in Sofia ferttggestellt und
begab sich noch am selben Tage in da » Bureau
der Brüder «Äigich , um ihnen sein Schriftstück
zur Beförderung zu Abergeben.

Auf dem Wege dahin sah er bas lebendige
Treiben in den Straßen KoNstantinopels . Alle
Wett ging mit Zeitungsblättern in der Hand
und man fühlte es , daß mit der erfolgten Missetat
Enver Weis eine neue Epoche für das schwer
geprüfte , aber noch ungebrochene Dürkenreich be-
«sinnen mußte. Zwischen den Zeiten las man

» z ei

Intrigen am Vatikan
' Kon Abraham a .Santa Clara.

Lord Gr eh Und Herr Driand  sind alles
andere , aber nickst nachlässig . Ucberall fällt ihr
suchender Mick hin , ob sie sich nicht üeLe Freunde
erwerben können , die ihnen das bisher so ver-
vergebliche Bemühen zu einem glücklicheren ge¬
stalten , nämlich das Bemühen, " Deutschland nie-
derznringen . Bei Griechenland dersüch ?n sie bru.
t.stke Gewalt zu diesem .Zweck aiMUvenden , bei
den skandinavischen Reichen schmeicheln sie bald,
bald drohen sie und in Spanien singen sie jetzt
süße Liebeslieder zu einer imaginären Guitarre.
Wer die genannten beiden Herren und ihre
Freunde in Petersburg und Rom sind klug genug,
einzuschen , daß wichtiger noch als die inimerhin
beschränkte Waffenhstse , die ihnen di : genannten
Staaten schenken 'könnten , die uueud .ich große
moralische  sein müßte , die ili zufließen
würde , falls aus dem -Vatikan eine Er¬
klärung zu ihren Gunsten Une. Seit
dem Beginn des Krieges atbütrn sie daher säst
unablässig daran , Papst Benedikt  vvn der
Gerechtigkeit ihrer Sache , von der Ungerechtigkeit
der Unfern zu überzeugen und , um dies desto
besser zu können , haben sie fast alle unsere Ber-
bindungen mit der Kurie abgeschnitten . während
sie selbst sie in einen : unausgesetzten Belagerungs¬
zustand lwlten.

Die hohe Weisl >eit des Hl . Vaters nnd seine
Gerechtigkeitsliebe ließen jeden derartigen Ver¬
such mißglücken . Das hat den Zorn der leitenden
VierverbandsMänner erregt , der sich zunächst iti‘
sehr ungezogen geschriebenen Artikeln , vornehm-
lich solckien der französisckien Presse , gegen den

Stuhl bekundete . Tann aber meinten sie.
iwck; ein arideres Mittel ' awvenden müssen.
Es rvollt « ihnen scheinen , als sei däs ! größte
Hindernis für die Ersütlung ihrer Wünsche die
Person des Kardinal - Staatssekretärs
Äasparri.  Daher beschloß der Vierverbauds-
Riütlibund , den Unbegiiemen zu beseitigen , falls
er nickst noch in letzter Stunde nochge 'ben würde.
Um ihur hierzu Gelegenheit zu geben , schickte
rnan einen der gKvandtesten französischen Jour¬
nalisten , Deren Helsey , riach Rom , der den Auf¬
trag erlzatten hatte , ans dem Kardinal Aeuße-
rungen l)«ra «uszulocken , die die Sache der Entente
sirr die Sache der Moral erklären sollten , dercu
Helseh gelang es auch , von deni Kardinal -Staats-
sskretär empfangen zu roerden und ec bat sich
redlich Mjühe gegeben , seine Aufgabe zu erfüllen.
Aber alle seine Bemühungen waren vergeblich
der Kardinal Iwrte ihn wohl an , doch so oft
der Franzose .ihn auch veranlassen wollte , und
er tat es auf die zrchringlichste Weise , sich, uno
dadurch auch den Hl . Vater , für die Entente zu
engagieren , crlsielt er ein sel,r beredtes Schweigen
als einzige Antrvvrt.

Ta es mit „ Güte " nicht ging , versucht man
es jetzt mit Geivalt . Man erllärt , und zwar
wird diese Erklärung im gesamten Lager des
Pierverbaudes beinahe täglich wiederholt , der
Staatssekretär sei amtsmüde und diesem sehr
deuttichen Win ? mit dem Zaun Pfahl läßt mari
auch die Gründe folgen , die ec ansühren soll,
um sein eoentueles Abschiedsgesuch bewilligt zu
sehen . Mau ist nicht sparsrun rit dieser Be¬
ziehung , sondern überreickst ihm gleich ein ganzes
Bukett Irerschiedeuster Abschiedsblumen , oie auf
dem Ententemist ' gewachsen firtb . Doch es er¬
scheint mehr als zweiifelhaft , ob Kardinal GaS-
parri Lust hat , eine dieser «übelriechenden Blüten
sich zu Pflücken . Er «wird aberinals wie im
ülespräch mit Herrn Helsey schwerhörig sein und
die Anspielungen nicht verstehen . Doch selbst in
dem sehr uuwährschcinlichen Fall , daß er sich
entschlösse , zu gehen , s«o täuscht sich die Entente
ganz g°rvattig , wenn sie meint , dadurch einen
Wachset der Stimmung des Hl . Vaters hervor-
zur ; 'cm. Man irrt sich in Paris und Rom , >venn
man nieint , der Hl . Vater sei abhängig von den
Würischen des Staatssekretärs . Er ist es , er
ganz allein , der das Schiff der .Kirche steuert
und seine Gehilfen , so hervorragende Männer sie
auch .,,Ganz gewiß sind , folgen seinen Befehlen
pstirktlich und getreu nach und unterdrücken ihren
Eisenwiillen.

Der ausgesprochene Wille des Hl . Vaters ist
es aber , allen Völkern der Erde , allen Katholiken
der Welt , derselbe liebende Hirte zu sein , der
sich bestrebt , die Leiden des furchtbaren

das unauSgesprockiene Wort Krieg und wie ein
Fieberrausch lag es auf der ganzen Bevölkerung
der ottoinanischen Hauptstadt.

«Auch Cyrill hatte r .uerwegs einige Zeitungen
angekauft und im Gehen rasch durchflogen . Ziem¬
lich echauffiert war er bei Bogich aNgelangt
und ttat in das Privatkontor des Chefs ein.

„Wissen Eie schon ?" rief er diesem entgegen.
„Geiviß ! Seit zw: " Stunden ist die ganze

Stadt mit den (S;rtraM <ittern der Zeitungen über¬
schwemmt und die Sache ist« wohl schon in der
ganzen Wett bekannt ."

„Ich war Zeuge des Mordes !"- sagte Cyrill.
Ein „ Ah !" der Ueberraschung entfuhr Bo-

gichs «Lippen . ;
„Nach meiner Entlassung vom Verhör . , " ,

begann Cyrill.
„Davon weiß ich schon." unterbrach ihn Bo-

grch „ Man mußte Sie doch anstandslos ftei-
geben ! Aber wie , zum Teufel , kommen Sie zum
Kriegsminifterium

„Ich ging den zwei Türken nach , die mit
mir verhaftet -gewesen waren und aus deren
Gespräch in der Kaserne ich manches Interessante
erfahren Twtte . Diese gingen vom Verhör weg
direkt zum Kriegsministerium und ich. folgte ihnen
in der bestimmten Erwartung , etwas zu erleben.
Man hat nmuchnral solche Ahnungen und dies¬
mal besonders hat mich diese nicht enttäuscht ."

„Das glaube ich Ihnen gerne, " sagte Bogich,
„und was gedenken Sie nun zu tun ?"

„Darüber bin ich wir noch nicht klar ' Ich
habe meinen Bericht über das Ereignis fertig
gemackst, obwohl die Tatsache selbst in Sofia
jetzt wohl schon bekannt sein wird/'

„Das ist sicher !" fiel Bogich ein , »und ich
denke , Ihre Missiorr in Kvnstantiilopel dürfte
bald beendet sein , b̂esonders , wenn es , wst» eS
den Anschein hat , zu neuen kriegerisckien Er¬
eignissen zwischen der Türkei und Bulgarien
kommen sollte ."

„Das sckreint nach Mer : Anzeichen unvermeid¬
lich und ich habe auch in diesem Sinn « an meine
Regierung berichtet , zugleich rnit der Anftage,
ob sch nicht schon nach Läuft gehen soll/ -'

DonnkrStaa , 21 . September u

Kampfes ' auf jede Weise zu  nr
der sich ober nicht bemüßigt sieht , aus
«ine Weise Partei in tzftsem Kampfe
greifen . Er will nicht Wunden schlagen^
Wunden heilen . Sein Gebet lautet : _
Erden ." Es ist eine Anmaßung im
Lager , gu meinen , die Staaten des Vü
vornehmlich , die Katholiken , die ,in ihm
als Barbaren beim Hl . Water hin
können . Papst Benedikt kennt die^ 1.
deutschen Katholiken und der Oesterrei
Ungarns . 'Er sieht in ihre Herzen
durch Glas und sie «stehen dem seinen nicht'
nahe als irgend welche anderen Katholiken
seine Gefühle gelten nicht nur seiner ei>
Herde , die heute ihm folgt , sondern auch
anderen Menschen . Er , als der Statthalter
auf Erden , ist vom wahren christlichen
beseelt und ihn von ihm obznbringen , e
ein so vergebliches Bemühen , daß man
Lager des Vierverbandes doch endlich ei
sollte ! ' , , • ,

hinein'

es ■

Eindrücke eines Neutralen
an der Somme

Der Berichterstatter der „Hearst - Bli
William Bayard Hole , sandte seinen Zei«
am 3. Septenrber einen ckusfAhrlichen
über die bluttgen Kämpfe , die an jenem Ti
an der Front Peronne —Pozieres began
T «r Bericht ist vom Hauptquartier der Ar
gruppe des Generals Fasbender aus , in
Herr Haft sich daurals befand , abgeschickt,
entnebmeir ihm folgende interessante Ate!

Das war ein deiikimirdiger Tag an
Soinme . In der knappen Sprache der amth
Heertzsberichte wird ep wahrscheinlich heißen;
ganze Front hat in einer Aktion von ungej
sich ernstcnr Charakter unter Feuer gesia
'und die Verluste seien dementsprechend geives«
In Wirllickrkeit t)« t sich bisher nichts ' in
ganzen Geschichte tödlickier Kämpfe ab gef;
was rriit den jetzigen Kämpfen au Hefch
und konzentrierter Anstrengung innerhalb
gewissen Rarnues nnd einer gewissen Zeit
vergleickien ließe.

Wir , im Hauptquartier des Kwnprinzen
Bayern , wußten fckxon gestern Abend , baß
allgenieiner Angriff vorbereitet werde . Seit
reren Tagen sckwn war das Feuer nicht so
haltend gewesen ; die Dunkelheit war von
schützfeuer mit zunehmender Sck>nellrgkeit erh
tet , die Lust "zttterte unter den unaufhörh
Entladungen . Wir lauschten den ganzen Moij
biirdurch der steigenden Heftigkeit des Fe«
Die Tätigkeit der Infanterie begann ttirz
Mittag . Um 2 Uhr kam die Nachricht , daß
Feind in die ersft Linft bei Fafsremont ei«
drunaen , aber wieder vertrieben worden
Gegen 3 Uhr erfuhren wir , daß die Fran
an einem Punkt i Kilometer südlich von M>
pas in die ersft Linie eingedrungen waren
noch dort seien . Dies tvac der einzige Ra«
Verlust rnährend des Tages gewesen und
ursachte uns keine sonderliche Uuruhv.

General Fasbender war denn aucki nach
Mahle iüheraus ernst . „ Ter Donner dran
sagte er , „ fthrt uns ^ daß wir uns auf Gott
unsere Kanonen verlassen 'müssen . Wir scher
in diesern Weltkriege allein zu sein . Es wird
Aufgabe Luftiger Geschlechter sein , das '
heimnis anscheinend allgemeinen Mißtrauens
gen daS deutsche Volk M enthüllen . Nun , u«
Vertrauen wird gerechtfertigt werden . Zwei'
na ft lang haben nur dem Ansturm der se!
lichen Offensive widerstände . Wa ? haben
für ihre beispiellosen Opfer aufznweisen?
lleines Stück Erde ! Sie sehen auf dieser
einen kleinen Halbkreis , der sich jetzt auh«
unserer Linien zeichnet . Das ist das ganze
gebniZ einer Verschwendung von Munition,
man sie früher überhaupt nicht für möglich
halten hätte , rrnd eines MassenvpserS an “
schenleben , dessen Anblick dem Herzen we!
Warrim setzen sie ihr aussichtsloses «, unme«
lickres, unsinniges Anrennen der Köpft gegen
Felsen fort ? — Nein, " fuhr er fort , „Sie bi"
Ihr Leben nicht aufs Spftl setzen, um
Schauspiel sich uäher zu betrachten , wenn es>
ein Schcnrspftl von geschichtlichem Jnftresse
Gott hat uns das Leben geschenkt, wir sind
seiner «Hand , tvir dürfen ihn aber nicht in “
suchung bringen , uns zu verlassen ."
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„So eilig wird es Wohl nicht sein/ -«
werkte Bogich lachend , „es wäre denn,
braucht Sie in Sofia gegen Serbien , Gril
land oder Rumänien ?"

Cvrill fuhr erschrocken aus.
„Was sagen Sie da , Herr Bogich ?"
„Ich sage , was alle Well bereits Iveiß

es innerhalb weniger Tage zum Löss'
kommt V*

„llurnöglich ! Mit unseren Verbündeten ?"
„Schöne Verbündete !" lachte Bogich «auf . ,«

so lange es gegen die Türken ging und
auf «Sieg folgte / da ging es mit dem
aber nun , da es an die Teittmg der Beute
streiten sie sich wie die Hunde um den Knoche«

„Wir haben doch Verträge !"
„Pah , Verträge ! Die sind hierzulande

da , um nickst gehalten zu werden . Wir sind
an der Schwelle von Asien !"

Cyrill senkte nachdenllich den Kopf , dj
führ er auf.

ckSie sprachen aifth von Rumänien ? Das
sich doch picht in den Bruderstreit eiumenge«

„Oh es "das wird ? Seine ganze Armee
bereits mobilisiert «und es wird nichts we«

kam
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«ars den stummen Zirschauer abgeben , wie im
frühere * *Balkankrieg . Es will für seine

tralität einen Lohn lwben und man kann i
diesen nicht gut verweigern ." ,

„2!lso ist der ganze Balkan gegen mein arisi ^
Vaterländ ?" seufzte Cyrill auf . „Entsetzlich !̂

„Es ist beider so, lieber Freund , und
haben , wälirend Sie sich hier für die Verhältw
in der türkischen Hauptstadt interessierten,^
Ueberblick über die Gesamtlage auf dem Bal^ der^
verloren ." Avla«

Cyrill schwieg betroffen und er kam sich ^
seiner heutigen Stellung förmlich unnütz ^ . sst si
Mit wie großen Erwartungen war er hiek* 1
gekommen und während er hier sich nützlich «tzoch
machen gehofft , hatte sich schäoärzes Gewölk \ [;
sein armes Vaterland zusammcngezogen
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lFortfttzung folgt .)
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ju «er Sprache , die von menschlichen
Twrocken wird , läßt sich auch nur am-
sn? Großartigkeit der Szene schildern.
' ttft den Augen entrollt . Hier au der

cnrjiffirtMoM vnrtrt STT>/tmti>rr!. bdUOn *’Millionen von Männern,
NörlLchften Werkzeugen, die die Wissen«

künden kann, und versuchen, sich zu mor-
WD ^ chnnder und Franzosen haben Ge-
Eg Mannschaften zusammengerafft und

u„ <z*aM  tonnenweise und Männer divi-
^ aegen den Wall der deutschen Ma-
^mevre, der von einer kolossalen An-

î ercr Artillerie gedeckt ist, Ter Halb-
aegenmärtig besät mit unbegrabenen

^ nicht besät, sondern hoch gehänst.
_ 1^ .Mck , der das Blut zu Eis erstarren

entsetzliche Gestank von verfaulendem
“ “ jwffeifrt) bedeutet eine schlimmere Drohung
« .u. kämpfenden Massen als die Gase, die sie
f^ttaitber schicken. Auf dieser traurigen, öden
"" w nMs lebendig nnd wird nre etwas

Un 1rein. Sie nennen es heute „Nicmands-
, ,,nb ein Memandsland wird es bleiben.

' ’ »« Sterte Stück . Land , die Frucht zweier
'^ angestrengter Arbeit der Entente , wird

für den Maulwurf und die Fledermaus
"Stf feitt. Kein Grashalm wird dort

JSfein Mnd dort grasen . Wenn die Natur
an den Opfern vollzogen haben wird,

"'bei Erdboden dort ein großes Museum
-AtcchiMken sein.

dem Einbruch der Nacht schwoll der
TL* der Verwundeten an . Wir begannen jetzt
i «e Berichte von den am weitesten vorge-
®a fit Punkten m  erhalte » : hier einige Dards
— verloren , hier einige wiedergewonnen:
/Uaiize bedeutet nichts . Es ist nicht abzu-

' daß die Entente -Armeen hier durchbrechen

Rheinische B o H s z « Huna

bei türkische
Konstantin opel,  19 . Sept . (W. B.) Be-

des Hauptquartiers vom 18. September
hei F ela hie - Front  beschossen wir wrr-

Lll feindliche Lager . - An der persi-
fceti Front  wurden die heftigen -Angriffe , die
. crxwd am 15. September während des ganzen
’,»s gegen unsere im Engpässe von Baba Reis
' teilten Truppen aussührte , mit schweren
„sten für den Feind zurückgeschlagen,
linken Flügel wurde ein feindlicher lieber»

such abgewiesen. — An der Kaukasus ' -
,nt  verhinderten wir ans dem linken Flügel
Mandlungen seindlicher Erknndungsabtei-
en Der Feind warf auf Fotschatik, einen

. w dem sich keine Soldaten befanden , Bomben
luttb versuchte den Tod eines Kindes, sowie die
»mndung von zwei iveiteren Kindern . — An
Mches Flugzeug , das , von Jmbros kommend,
RSedd -ül-Bahr erschien, wurde von unserem
Ullerieseuer wieder nach der genannten Insel
rieben. — Unsere Truppen in Galizien

. heftige Angriffe der Feinde abgewiesen,
diese mit vielmals stärkeren Kräften gegen
unternahmen nnd ohne Unterbrechung vom
,en des 16. September dis zum Abend des
»rtsetzten. Sie haben ihre Stellungen

(ifcmntett behauptet.  Im Lause dieses
Mgen Kampfes haben unsere Truppen über
russische Gefangene gemacht,  dar-

» zwei Ofsiziere. — Bon den anderen Fron-
keine wichtigen Nachrichten.
Bericht des Hauptquartiers vom 19. sept . :
der Front von Felahie  haben wir feind-

e Batterien wirksam bekämpft und ein feind-
ch.es Munitionslager in die Lust
!jege n lassen.  Feind liches schweres Artil-

Rieseuer blieb wirkungslos , obwohl es durch
«Wnrgbeobaüflung geleitet wurde . Wir warfen

feindliche Abteilung , die aus das Gebiet von
sähe kam, in seine Ausgangsstellung zurück.

Au der persischen Front  warfen wir am
. September eine Schwadron feindlicher Ko-
illcrie zurück, die sich dem Dorfe .Hazine, 35
flmeter nördlich Devlet Abad, näherte . Feind

Erkundungsabteilungen , die sich unseren
sten näherten , wurden in ihre Ausgangs-

_ [gen zurückgewvrfen. Durch einen über
schenden Angriff zerstrenten wir eine feindliche
Etoabron in der Gegend von Hassur Kojlag.
ir warfen den Feind , der in der Ortschaft
ceszi, 80 Kilometer östlich Bidgjar , eingedrun

war , hinaus nnd besetzten die genannte Ort-
ft. AuS übereinstimmenden Gesänge ne naus !-
:n geht hervor , daß. in den vorhergegangenen
m v f e n von E s s a d a b a d und H a m a
n die Russen ungefähr 8000 Mann ver

loren haben,  und daß. eins ihrer Geschütze und
eines ihrer Automobile zerstört wurden . — An
der Kaukasus front  Scharmützel , Artillerie¬
zweikamps und Gewehrschüsse. Eine R ä über¬
bau  d e,  die von unseren Feinden gebildet mor¬
den war und unter ihrem Schutze stand, landete
am Ufer bet Fenike und wurde mit Verlust für
sie verjagt . Fünf Frauen und 13 Mann der
friedlichen Bevölkerung wurden getötet , sieben
andere verwundet . Ein Angriff , den wir gegen
Kanli Ada südlich Jpli Burun aussührten , war
ebenso wie der gegen Djiblak Ada westlich Aivali
von Erfolg gekrönt. Wir brachten drei fliehende
feindliche Segler mit Bemannung durch unser
Artilleriefeuer zum Sinken , nahmen einige Ge¬
wehre und machten Beute . — Kein wichtiges Er¬
eignis auf den anderen Fronten.

Die Pläne der Feinde
Aus Amsterdam ivird der „B. Z." gemeldet:

Die augenblicklichen militärischen Anstrengungen
der BierverbandsmLchlte find nach Ansicht eng¬
lischer Politiker und Militärsachverständiger der
letzte Versu -ch,  die Kriegslage noch vor
dem Winter in einen für die Entente
günstigen Zustand zu bringen.  Ter zu
erwarteMde Erfolg habe mehr eiiien ^ vtititcheri
als einen militärischen Charakter . Während der
Winterruhe - müßten nach- Ansicht dieser Sach-ver-
ständigen die Reserven uns Muuitionsvorräte
so vervielfältigt werden , daß. der Krieg im näch¬
st e n F rchhi « h r mit ein er kur z en O f j e« -
sive entfchieben sei.  Wie Privatnachrichten
aus Paris zu entnehmen ist, herrscht unter oen
französischen Kammermitgiiedern eine starke
Opposition gegen Briand,  der snh der
Kammer gegenüber verpflichtet hatte , die Nvt->
Wendigkeit eines Winterfeldzuges rechtzeitig, be¬
kanntzugeben , damit die Kammer- die von ihr
gewünschten Mastnahimen besprechen könne. Es
heißt in Paris , daß. die Heeresleitung oem Mi¬
nisterpräsidenten jede Äluskunst über die erforder¬
lichen Kriegsborkehrnngen verweigert habe, wah¬
rend die Kammermehr 'heit .die Heeresleitiing
zwincken 'wollte , eine gewisse Kontrolle durch
Briand zützulassen.

Abflauen der russischenG'eneralosfenfive
Der Kriegsberichterstatter der „B. Z." im

österreichisch-ungarischen Pressequartier stellt fest,
dast die russische Generaloffensive  im
Abflauen ist. Die Russen hatten vorgestern,in
der Meinung , daß zahlreiche deutsch-österreichnch-
ungarische Kräfte zur Verstärkung nach Sieben-

üfyßefcfjDfcfcTt iuttD-ctt föivrfrcn, ifvee dc&i
bekannten Vorstöße unternommen , die aber ins
gesamt unter schweren Verlusten schei¬
terten.  Nunmehr muhte Brussilow in Galizien
und Wolhynien eine Pause eintreten lassen ; nur
der Sudflügel seiner Stellung unter General
Lochwitzky in den Waldkarpathen  greift noch
mit der alten Wucht an . Offenbar ist .dreier Deil
der russischen Front am stärksten mrt Rewrven
und Kriegszeug versehen worden , um den strate¬
gisch wichtigen Abschnitt der Ostfront in den
Waldkarpathen selbst um den Preis entsetzlicher
Verluste in die Hand zu bekommen. Denn solange
sich die Verbündeten sm Besitz des Gebietes
zwischen der Bukowina und Galizien einerseits
und Ungarn andererseits befinden , wird die Rück¬
wirkung der Lage von der russischen Front auf
die rumänische in Siebenbürgen und umgekehrt
aufgehoben . Dennoch hat der russisch- Vorstoß
keine größeren Erfolge gezeitigt.

FranzLstsche KaWurer
Paris,  20 . Sept . Meldung der „Agence

Havas"-: Im Laufe der Beratung über dis pro¬
visorischen Kredite forderte der sozialistische- Ao-
qeordnete Roux Coftadou  die Rrgiernng aus,
bestrebt zu sein, die Einheit der Kräfte zu ver¬
wirklichen, wie im Sommer die -Einheit der Front
verwirklicht worden sei. Er führte , ans , Frank¬
reich könne nicht das Blut aller seiner Kinder
geben, die Alliierten müßten auch ' die
notwendigen Opfer bringen.  In seiner
Erwidernng aus die Ausführungen des sozialisti¬
schen Redners rühmte Briand  die einzelnenIn-
shrengungen der alliierten Völker um den sieg
der heiligen Sache zu sichern. Tie Forderung,
ein Land müsse seine Anstrengungen zu denen
eines anderen in das rechte Verhältnis setzen,
schließt einen ungerechten Tadel  in sich.
Briand sagte, England  spiele nicht nnr eine
ruhmvolle Rolle in Frankreich , sondern es schütze
Quch in so nützlicher Weise die Meere . Unter
großen Schwierigkeiten habe England eine große
Armee aufgestellt . „Freiwillig " , so führte Briand
au « sind die Engländer mfl ihrer ganzen Loya¬

lität in den Krieg getreten . Sehen Sie die Zahl
ihrer Verluste und beurteilen Sie danach ihre
glänzende Anstrengung . Was Italien  betrnst,
so ist es freiwillig zu uns gekommen. Sj - wissen,
mit welchem bewnndernngswürdigen Mut uno
unter welch schwierigen Verhältnissen es in dem
gebirgigen Lande für die gemeinsame Sache
kämpft. (Beifall .) Tie Russen  hüben trotz
Transportschwierigkeiten die Welt durchquert , um
ihren brüderlichen Armeen in Frankreichs und
auf dem Balkan !zu Hilfe zu kommen. Wir alle
vereinigen unsere Anstrengungen ' gegen den ge¬
meinsamen Feind . Wir müssen alle unsere Hrlw-
qnellen , alle unsere Kräfte und unser Geld ver¬
einigen . Dafür wollen wir .arbeiten . Denn >mr
alle sind aus ganzem Herzen dem Paterlande
zu Hilfe gekommen. Was ganz Frankreich heute
mili, ist, daß soviel Blut nicht vergebens ge¬
flossen ist, daß F r a n kr e i ch v e r g r ö ß e r t her¬
vorgeht , nnd daß es beweist, daß die Sache der
Freiheit triumphiert . Das Land ist durch keiner wr
Propaganda -irregesührt worden . Es richtet seine
Blicke auf den Sieg und es will ihn beschleuni¬
gen. Zu diesem Zwecke gibt es Kanonen , Ge¬
schosse und Menschen mit bewunderungswürdigem
Mut . (Beifall .) Brizon  erhob in einem Zwi¬
schenruf Einspruch gegen die Verewigung
d es Kr ie  ges , der so viele Menschenopfer kostet.
Brrsnd erwiderte , Frankreich , das nicht ausge¬
hört hat , friedliche Gefühle kundzngeben, sei lang¬
sam einem vorbereiteten Angriff zum Opfer ge¬
fallen . Er fuhr fort : „Eines Täges sprang ihm
Deutschland an die Würget. Um es zu erreichen , ,„,tuvtlr - . — ,-M £
schritt Deutschland über den Körper des kleinen mit  katholischem Glauben und christlichen Grund-
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Kirche und der Schule ; sowie 2. die Gefahr , daß
mit dem Wegfall der Zugehörigkeit zu konfes¬
sionellen Fugendvereinen anck) det spätere Ein¬
tritt in den konfessionellen StaiidesvereiN ge¬
hindert wird . , i

II. Diesen Gefahren gegenüber ist es PiUcht,
mit erhöhtem Eifer die Jugendlichen für
diekonfessionellen Jugendvereine  zu
gewinnen . Erforderlich hierzu ist vor Willem

1. die Mitwirkung der Eltern.  Die Eltern
sind zu belehren, wie notwendig für die Jugend¬
lichen in der Zeit nach der Schulentlassung die
Vertiefung und Erweiterung der religiösen und
sittlichen Ausbildung ist, wie sehr sie der An¬
leitung zu den Standesiugenden und einer im
Goistie unserer Kirche geyallenen sozialen Schu¬
lung bedürfen , damit sie in der Zeit der Ent¬
wicklung zur männlichen Selbständigkeit gegen
die ihnen drohenden Gefahren sich zu schützen
lernen . ^ ,

Solche Belehrung d»r Eltern kann erfolgen
in der Predigt  vor und nach derzeit der
Schulentlassung , bei Bolksmissionen, in Konse-
renzvtortr<lgen und im persönlichen Berkehr . Zu
solcher Belehrung der Eltern eignen sich ferner
die Müttervereine und die katholischen Standes¬
vereine , sowie die Veranstaltung von Eltern .-
abenden . . „ t _ ...

Die Eltern sind zu belehren, daß der Familw
kostbarstes Erbteil der lebendige katholischeGlaube
und christliche Grundsätze sind, und daß die Zu¬
gehörigkeit zu sozialistischen Gewerkschaften ihre
Kinder in Kreise sübrt , deren Weltanschauung

Belgien , dessen Neutralität es einstmals ver
bürgte . Seit zwei Jahren erträgt Frankreich
den Eindringling , drängt ihn Fuß zu Fuß zurück,
und Sie sprechen in diesem Augenblick von Frie¬
den ! WelcheHiecaussorderung, welche Schmach für
das Gedächtnis aller unserer Toten ! In dem
Augenblick, wo unsere Bevölkerung gespannt auf
dieGepchlütze der Befreiung horcht, sagen Sie : Sit
wollen Frieden schließen! Sie kennen den Edelmut
^Frankreichs nicht und glauben , daß es um denPreis
seindlicher Milliarden einen sofortigen Frieden
annehmen könnte. Das würde ein Kriegsfriedea
sein. Die künftigen Generationen würden fort
während drohenden Angriffen ausgesetzt sein.
Deuflchland würde suchen, den schlechieii Streich
zu wiederholen , der ihm diesmal nicht geglückt
ist. Ja , Geld ist jeden Tag verloren worden , und
während vierundvierzig Jahren arbeitet Frank¬
reich mit einer Wunde in der Seite und er¬
holt sich wieder. Es wird sich umso besser er¬
holen, je vollständiger es siegreich ist. Wenn Sie
wollen, daß Friede in der Welt herrscht und
daß die Ĝerechtigkeit blühe , so wünschen Sie den
Sieg Ihres Landes . Rur daun wird der Frieden
kommen. Bis dahin suchen, Sie nicht, das Land
glauben zu machen, das», es ihn jetzt erlangen
könnte, denn der Friede von heute würbe ein er¬
niedrigender Friede sein. Kein Franzose kann
ihn wünschen. (Lang anhaltender Beifall auf
allen Bänken.) Die Kammer beschloß den An¬
schlag der Rede Briands.

Beschluß der Fuldaer Bischofs-
Konferenz

«mß Aalatz der im Reichstag« erfolgte«
mmfafc  der BereirrsgefetzuoveÄe

Fulda, 23.  August 1916.
Aus Anlaß der im Reichstage erfolgten An¬

nahme der Vereinsgesetznovelle geben die zu
' Fulda versammelten Oberhirten den Präsides der
' katholischen Jugendvereine die nach' ehende Sin
Weisung:

I. Tie im Reichsvereinsgesetze durch Ein
führung des §■17a eingetreteneiVeränderung wird

.eine sehr intensiv« Umwerbung der Jugendlichen
, seitens der verschiedenen Gewerkschaften zur Folge
haben. In den zum Arbeiterstande übergehenden
Ŝchnlentlasseneii wird insolgedeisen das .Ber-
lanoen , gewerkschaftlich orgainflert zu .sein, in

sähen im schärfsten Kampfe steht.
2. Die katholischen Iug end vereine

selbst  müssen in erhöhtem Maß« sich der aus
der Schule ansscheidenden Jugendliclien vvr und
nach der Schnlenflassuug annehmen . Gelegenheit
hierzu bietet der religiöse Abschlnßunterricht vor
der Schulentlassung und die Belehrung durch ge¬
druckte Aüfssrderungen.

Wünschenswert ist die Mitwirkung der ka-
tholischen Lihrerschast, sowie die Mitarbeit von
Förderungs - oder Schutzlomitees der katholischen
Jugendvereine , die aus Freunden der käthvliscyen
Jugendpflege bestehen.

Zu den Bestrebungen der Jugendverein ;, mit
verdoppeltem Eifer der Jugendlichen in den
älteren  Jünglingsjahren sich amunehmen
(Junamänner -Problem ), ist zu bemerken, daß
unter diesen Bestrebungen die Sorge um Ge¬
winnung der Schulentlassenen  nicht leiden
darf . In der Behandlung dieses sogenannten
Jmttnrrknner -Problems haben die Vorstände der
katholischen Jugendvereine sich an die W.i nngen
des Diözesanbischvss zu halten.

III Den gesteigerten Bedürfnissen der Jugend¬
lichen nach Belehrung  über wirtschaftliche
Fragen und Verhältnisse möge in auchceichenbcr
Weise im Schoße der katholischen Jugendvereine
selbst entsprochen werden durch geeignet^ Be-
lehrung in Borträgen , Kursen und Mblila-
tionen . , . , , .

IV Zu der Frage der gewerkschast-
lichen Organisation  der Jugendlichen uh
folgendes zu bemerken: .

1 Insoweit die Jugendlichen infolge ein-
setzender Agitation von kirchenfeindlicher Seite
und zur Sicherung gewerkschaftlicher Vorteile
eines frühzeitigen gewerkschaftlichen Anscblu s^
bedürfen , ist zu erwägen , ob diesem Bedürfnisse
im Schoße der Jugendvereine , elbit
mit genügendem Ersvlge .entsprochen werdenflann .,
Mefe Frage ist ' nach dem Aufbaue der ernzelu-eu^
Jugendvereine selbst, nach ihrem Zusammen¬
hänge mit den entsprechenden Standesvereinen
Erwachsener, sowie nach den örtlichen Berhack-
üissen und Erfahrungen zu prüfen.

2 An solchen Orten jedoch, an denen e-, un¬
entbehrlich erscheint, daß Jugendliche zwecks
Sicherung wirtschaftlicher Vorteile und zwecks Be¬
wahrung vor den soziali-stisclien Gewerkjchas.en,.
zu den C h r i istl i che n Gewerkschaften  m
Beziehung treten , haben die katholischen ^ uzend«
vereine dahin zu streben, daß dies nicht in einer

>üei.il .r vervunüen . das
1. die Jugendlichen immer mehr den kon¬

fessionellen Juegndvereiueu und deren erziehen
dem und bildenden Einfluß entzogen werden,
daß sie schon im frühen -Jugendalier in die wirt¬
schaftlichen Kämpfe hineingezogen , tverde« . einer
materialfltischen Lebensauffässnng und einer ge¬
wissen Selbstüberhebung anheimfallen , -um Nach¬
teile des erziehlichen Einflusses der Familie , der

teilig sein würde. Ten seitherigen Zusicherungen
der Christlichen Gcwerksckwfken entspricht es , dag
sie auch in Zukunft den konsesflönellen Jugeud-
vereuien die religiösen und sittlichen, die bi .d. n-
den und unterbaltenden Ausgaben der ^ ugî nd-
pflege uneing'eschrünkt und unbehindert über-
lassen. Zu gwßem Nachteile der katholischen
Iügeudvereine würde es gereichen, wenn die
christlichen'Gewerkschaften derartige Meranstal un-

ts weiß tJ Aus oem Leben der Feldgrauen
LosschbÄ' Aon einem Mitarbeiter der Rhein. BslkSztss." .)

NachSrn.r » r̂ k„l.

!S. Eine Begegnung mit unserem
i Kronprinzen.

Der frühe Morgen fand uns auf den Beinen.
. Beute geä heute ist Marschtag . Die Knochen sind ansge-
en Knoche« mht, der Körper gekrästigt und das Ziel nur

30 Kilometer entfernt . Der junge Morgen lacht
-znlande >« "W in lichter, leuchtender ^Herrlichkeit eiltgegen-

solchen Umständen wirst man den Tormiter
hlich auf den Ast (Schulter ), und der Ab-
'kd fällt nicht schwer. Unsere Hauswirte
«i schon alle traurig um uns . herum : sie
en uns ungern ziehen,- weil wir ihnen nütz-
e Gäste waren : die Einquartierung bringt
en sehr unterschiedliche Leutchen ins Hlaus.
schüttle allen lMrzlich die Hand , die Hausfrau
t Uns noch ein paar hartgesottene Eier im

_ , Brotbeutel und wird ganz ärgerlich , als wir
Ne bezahlen wollen . Die Tante erfleht Gottes
'segm jguf uns herab , und an der Türe ruft
"ür die Familie ein ehrlich gemeintes „Bonne
chance! Au revoir !" („Viel Glück! Auf Meder-
^henl'h zu Wiedersehen werden lvir uns wohl
Mt mehr , dachte ich-bei mir . Mer Gottes Wege
Nnd wunderbar ! Ein Vierteljahr später liege ich
wder Mähe im Quartier und falle oen Leuten mir
der Tür ins Haus . Tie beiden Jungen Robert und

Mande laufen noch ein ganzes Ende neben
mit ihrem speziellen Freunde , mit , bis ich

^Mrückfchicke.
) “ ‘rtäl - Wir haben einen sehr schönen Marschtag ., aie
^ st-wne glanzt aus dem glockenklaren Himmel her

nieder und verbreitet eine behagliche Frühlings
*®fotne, die uns sehr ttwhl tut -. Nach dem vielen

K-̂ en und der Hundekälte der letzten Wochen,leine tüchüge Schwitzkur gut . Mancher von
* würde an einem heillosen Rheumatismus

Wkd anderen Gebresten leiden , würde nicht die

ündeten ?"
,ich. auf.
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Sonnenwärme nnd die durck, Mapchstrapazen er¬
zeugten Schwitzbäder alles Ungesunde aus dem
Körper treiben . Manchmal ist das Zeug im Tor¬
nister naß , so schtvitzen wir . Aesthetisch ist das
nickst, aber gesund ! Wenn wir nach zwei. Kricgs-
jahren noch so gesund sind, wieviel verdanken
wir der Heilkraft der Sonnenstrahlen -! — Tw
Natur hat die Wärme ebenso notwendig . Die paar
warmen Tage haben überall ein Knospen nnd
Blühen geweckt, an - Busch und Strauch , ur Feld
und Wald. Nur die Augen sind die Lichtfülle und
den Sonnenglast - noch nicht gewolml und bnnzcin
unsichev fn das Heile Tyhtcnt. Wi^ die Katzen und
Eulen hatten wir gelernt , das nächtliche D-.inlel
nach dem Fe-inde zu durchforschen, der Tag nmpte
zum Rnhen in versteckter Stellung ausgenntzr
werden, damit' der Abend mrs wieder frisch sand.
So müssen-wir uns jetzt erst wieder dem irm-
malen Lelmn anpassen . — Auf einer Anhohe
schauen wir uns noch einmal nach' dem.hügeligen
Berglande um . Sfr nehmen gerne und aufatmend
einen vorläufigen Abschied. Me Äbschmsse der Kn-
Üronen klingen nnr leise noch zu uu ^ herüber.
Zum letzten Mal für die nächste Zeit sehennmr
die schon verschwindend klein gewordenen „Dies
sivnswürste " , unsere Beobachtnngsöall "ns . etwa
ein Dutzend an der Zahl . Tann marschieren nur
an braungrünen Bergwäkdern - vorbei in eine
lackwnde, srühlingssvohe Landschaft hinein.

„Grenze des Etappengebietesi ." steckst dort aus
einer Tafel . Da ist wohl sein und Ruhe und
Sicherheit . Bün der Hast und eiligen Betrieb :am--
keik auf der Landstraße , wie sie in der Nähe der
Front herrscht, sielst man mchts mehr . Selten
fährt em Wagen oder Auto vorüber . Die Eren-
bahn ist in der Nähe, und sie besorgt hier -die-Be
fördernng von Menschen, Tieren , Kriegsgerät,
von Proviant und Munition . Das Feld liegt
nicht-mehr trostlos brach. Soalfeider -breitenstch
wle grüne Teppiche aus , und strichweise sieht
man unsere Landstnrmleute aus den Aeckern ar¬
beiten . Dieses Gebiet ymrde schVn 1914 von un¬

seren Kameraden erobert . Nur allzuoft sieht man
einzelne nnd Maisen -Gräber am Wege und auf
erhöhten Stellungen . Zerstörte Verhaue von ver¬
rostetem Draht , verlassene Schützengräben,
Grancstlüchcr, in denen schon wieder Blumen
blühen , deuten weiter darauf hin , >vie hart um
diesen-Boden gerungen wurde . Er ist unser ! Und
Kvv' könnten die Heldenleiber der gefallenen Kame¬
raden besser gebettet liegen als auf diesem von
(ihnen eröberteu Stück Land ? 'Der Anblick der
vielen Gräber läßt uns auch an unsere jüngst-
G-eiallenen denken. Der Major versammelt bei
der ersten Rast niner Bataillon um sich. Wäh¬
rend wir die Helme abnehmen , gedenkt er in
herzlicher Weise der Kstmeraden, die wir aus
unseren Reihen in -den heißen -Kümpfen vor der
Festung für immer lassen mnßten , und jeder
Einzelne von uns hat die vor An gen, die ihm-
besonders nahe standen.

Ern verflixtes Gelände b-or Verdun ! Die
Festung könnte von der Natur nicht besser gc-
sckrützt sein. Ueberall - sind aus den Hügelketten
bewaldete Anhöhen mit dichtem Unterholz von
Buschwerk: Stauden und Dornengestrüpy , durch
das man - an sich nur mühsam sortkommt . Da¬
hinein sind Astverhane- geflochten, die zu durch¬
brechen uns manchen braven Kn nun aden gekostet
hat : Hat-man einen Hügel hrnwr sich, so wackrsen
zwei neue vvr einem ' ans dem Erdlwden . Und so
geh- es kunterbmrt durcheinander , bis man an
die höchsten und am stärksten bcsestigten Berge
vor der Festnna kommt, die nun gottlob ' fast alle
in unserem Besitze sind. In den Tälern und auf
den' Höhen sind zahlreiche Dorschen hingelagert,
und viele Fermen , wie man die große « Guts-
Höft-hierzulande -nennt , sind am .Höhen und Berg¬
hänge verstreut , alle hart mitgenommen , meist
dem Erdboden gleich, sodaß die Baumeister später
um Arbeit nicht verlegen sein werden.

Je weiter man hinter die Front kommt, desto
eintöniger wird das Landfchastsbild . Bewohnte
'Ortschaften-meckkeln mfl völlig zeOöctdn D-Srfern

ohne jegliches Lebewe en ab, wo kahle Mauern,
von der Zeit sauber und blank gewaschen, die
einzigen Reste einstiger Herrlichkeit sind . Ae Ruhe
in der Gegend ist wohltuend, jedoch ermüdend.
Ans den Straßen zur Front wird dagegen sort-
während die Schaulust angeregt . Bet dem Ge¬
triebe der ab- und ' znwandernden Truppon ^ der
fahrenden Kolonnen und jagenden Meldereiter,
der ' Gesangenentranspvrte , .dem Leben auf den
Sammelplätzen , an denen man vorbeikommt , gibt
es immer etwas zu schauen, zu krittsieren unv zu
necken. Die Leute sind ' auch viel munterer und
mehr zum Scherz aufgelegt , als diejenigen der
Gtappe, welche Bei ihrer einsörmigen , oft ein¬
samen Arbeit , welche Tag für Tag die gleiche
ist, versauern . Der Soldatenwitz trabt cm der
Front oft die abflndertichsten Blüten . Wie lachten
wir heute aus unserem Durchmarsch durch D.
Auf dem Marktplatz .steht ein schönes Standbild
des Marechal Gerard , der in großer Pole in
der Richtung der Verduner Straße anenerno
-eigt Ich vermute , daß um'ere Soldaten ihn auf
dem Sockel gedreht haben, während er urtprüng-
lick, nach Deutschland hinüberzeigte . Kurzum , der
Marsch all weist heute den deutschen Kampf¬
truppen den Weg zur Festung nnd hält in ferner
ausgestreckten Hand ein Schild mit klarer Auf¬
schrift : „Ans nach. Verdun !" Wie manchem weg-
nenden Soldaten ist.an dieser Stelle auf dem Vvr-
i'wrsche ein Lächeln auigestiegen, und er folgt
mit neuem Eifer dem Mahnruf des französischen
Marschalls , der durch eine einfache „Schiebung"
zu einem mahnenden und anfpvrnenden Bundes«
genossen wurde . -

Es war um die Mittagszeit . Der Marsch hatte
uns recht angestrengt , und wir waren in dem
Stadium angelangt , in dem man dahin trottet,
nichts mehr denkt, richtig döst und in welchem
so recht das Lied vom Stumpfsinn der Stim¬
mung angepatzt ist. Mer reden will man auch
nichts mehr , noch weniger singen . 'Der Staub
der Landstraße dörrte den Gaumen und gab uns



gen oder Bereinsbild ungen unternehmen wür¬
den, daß durch dieselben die katholischen Schul-
entlassenen den katholischen Jugendvereinen all-
mählich entfremdet würden . Tie von den christ¬
lichen Gewerkschaften gegebene Zusicherung, d a &
sie dre erziehenden , bildenden und
unterhaltendenAufgaben der Jugend¬
pflege den konfessionellen Jugend¬
vereinen überlassen,  muß auch in Zu¬
kunft nicht nur prinzipiell , sondern auch praktisch
Grundlage des gegenseitigen Verhältnissesbleiben.

V. Die Erfahrung der letzten Jahre und die
pioraus-zusehenden Folgen der Verensgesetznovelle
machen es dem Episkopate zur Pflicht , von neuem
auf die Notwendigkeit eines dem reiferen Jugend-

IMÄLVWÄLA Ö “SSI« BÄ» «
bS ersr,nb4rr Ör if 9er oanf^ ren - So scharf man der angeschwemmten Balken und Trümmer ge-oaher die Falle von Landesverrat , Spionage , 1 "- - ™ - . ü

alter angepaßten konfessionellen Religions¬
unterrichtes in den Fortbildungs¬
schulen  hinzuweisen

VI. Als eine schwere Schädigung der höchsten
Aufgaben der Jugendpflege würde zu beklagen
sein, wenn die zur militärischen Vorbereitung
der Jugendlichen bestimmten Veranstaltungen die
Gonntagsheiligung , den Zusammenhang der Ju¬
gendlichen mit dem Familienleben und die so
dringend notwendigen bildenden Arbeiten der
konfessionellen Jugendvereine beeinträchtigen.
Ter Episkopat hält es für seine Pflicht , dieser
Gefahr gegenüber von neuem warnend seine
Stimme zu erheben. f

Kleine politische Nachrichten
Äbg. Dr . Späh « über die Beziehungen

zwrjfche« Ungarn und Deutschland
B u dap e st , 19. Sept . In der ungarischen

r" schr -Revue „Das junge Europa " schreibt der Reichs¬
tagsabgeordnete Oberlandesgerichtspräsident
Exzellenz Dr . Spahn:

SJdann so hochnotwendig ist, seinem deutschen
Vaterlande getan hat und noch tut.

N e u w i e d , 17. Sept . Tie vom Vorstand des
Vereins zur Wahrung städt. und gewerblicher
Interessen in Umlauf gesetzte Liste zur Einfüh-
rung des 8-Uhrladenschlnsses hatte das Ergebnis,
daß sich von ungefähr 285 offenen Geschäften
278 für die Einführung des 8-Uhrladenschlusseserklärten.

Ahrweiler,  18 . Sept . Im Hofe des Fri¬
seurs Johann Konst befindet sich ein BffnöÄum,
der alljhärlich zweimal blüjht und zweimal Früchte
tragt . In diesem' Jahtre blüht der Baum aber
schon zum dritten Mal.
v 20v Sept . T-ie 24jährige Frau
des Fensterputzers Schroeder und ihr vierjähriges
To!chterchen wurden in ihrer Wohnung in der
Annenstraße mit durchschnittenen Hälsen im Bette
tot aufgefunden . Die Mordwaffe , ein Rasier-
messer, lag neben den Leichen. Als Täter kommt
der Ehemann Schroeder in Betracht , dsb an.
scheinend beabsichtigte, auch sich selbst das Leben
zu nehmen, da man einen an eiNem Haken be¬
festigten Strick auffand . Schroeder war sh eine
schwere Diebstahlsangelegenheit verwickelt. Der
Täter ist bisher nicht ergriffen.

Danzig,  18 . Sept . Vor dem Kriegsgericht
der Intendantur der Gefaitgenenlager des 17
Armeekorps fand heute die erste Verhandlung
in dem Getreideschiebungsprozeß statt . Ter An-

- u ~ ~ . . “ ‘ “ »Dl . XJ IC munuyciUEUIue
Dessendvrf rst durch dre entfesselten Elemente am
schwersten mitgenommen worden. Gegen 30 Bau-
nchkeiten sind den Elementen zum Opfer gefallen.
Etwa 10 Meter breit ist die zur Talsperrensohle
in den Damm gerissene Oeffnung , svdaß, die Ent¬
leerung der Talsperre schnell vor sich ging. Vier
große Glasschleifereien purden in Tiefenbach
gänzlich weggeschwemmt. In einem Arbeiter-
Wohnhaus mußten sich viele Leute an Seilen
herab lassen, um sich auf die Straße zu retten.

K ^ leute Lorenz Jäger
Ochs dahier die goldene Hochzeit.

Weil Münster,  19 . Sept . <5
öer hiesigen Landes -Heil - und Pst—
Dr . Frotscher , ist nach längerem LeiÄ
sich rm Felde zugezogen hatte , gesto

D r e z , 19. Sept . Um auch ärmer., , . _ . ,auch  ciroter^
eine kleine Schulzeichnung auf A,
Kriegsanleihe zu ermöglichen , hat ei»
nannte Dame "für die "BolksschMe^
gestlftet . Eine wettere Spende für 1*

Auch weggeschwemmtes Vieh hängt vereinzelt als Zweck ging von einem Kaufmann ei»finrrmnfpr Wi »™*»** itc _ I « m » -i rmformloser Klumpen zwischen Ufergestrüpp. trage von 100 Mark.

Aus der Provinz Aus Wiesbaden
tlle,  20. Sept . Heute Abend starb

' rchdruckerei-
Kirchliches — DreifaltigkeitsNrch,

Die Vorträge des hochw. Paters T-Jahren der 8itu/uuiuau = l ff «3 r — ----------- fmu » 4.-
Verleger der amtlichen „Eltviller Banner m der Krypta dl

Nachrichten ", Herr B . Fabisz.  Der Ver - I lallrgkertsttrck:-e am Donnerstag , Fr -st
storbene war ein tüchtiger , fleißiger Fach- Samstag dieser Woche, beginnen eine
mann , der in seinem Betrieb nur gute , über ^ her, also schon um eTif Jffrül
dem Durchschnitt stehende Drucksachen her - 9 ^ «bends . " 1 ^

Hindenvnrg zur Kriegsanleihe

3'
It,

, . estaltung Europas in der jüngsten
eit hat dre politischen , sozialen , wirtschaft-

ichen und wrssenschaftlichen Beziehungen zwi-
schen dem Deutschen Reiche und Ungarn enger
geknüpft und für uns im Reiche das bisher
infolge mangelnder Sprachkenntnis schwer zu
befriedigende Bedürfnis nach eingehender Be¬
schäftigung mit den ungarischen Angelegenhei¬
ten gesteigert . Mein besonderes Interesse gilt
der ungarischen Reichsentwicklung , deren An¬
schluß an die deutsche ich auf dem Berkehrs-
gebret für erreichbar halte . Mitteleuropa ist

wird eine solche bleiben . Real-
politisch rst ein unauflöslicher Bund zwilchen
dem Deutschen Reiche und der österreichisch-
ungarrschen Monarchie entstanden.

Auszeichnungen
Mit .dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet;NLLSLL«

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Major August Schwab (Königstetn).
Offiziersstellvertr . Paul R ü h l (Wiesbaden ).
Gefreiter Jakob Mordt (Wiesbaden ) '
Reservist Balthasar Lumb (Niederwalluf)
Wehrmann Johann Weck 3r (Schneidyainl
Krregsfreiw . Fritz Baer (Eltville ).
— Willi Bremser (Kemel ). ! ,
— Josef Reichwein (Mvntabäurss

geklagte, Landsturmmann Stoß , war mit einer
Abteilung Gefangener rm Kreise Schwetz be¬
schäftigt. Er kaufte hier große Mengen Brot-
SksreM Md Gerste auf , -stiftete den Bahnhofs¬
vorsteher in Mendenau an , dieses' Getreide als
Kartoffeln zu deklarieren und so nach Berlin ab-
znsendeu, und war bei der Wsendung behilflich.
Das Gericht verurteilte ihn wegen Vergehens
gegen die Bundesratsverordnung über Brotge¬
treide und Gerste zu 4000 Mark Geldstrafe!,
wegen Betruges zu einem Jahr Gefängnis und
wegen BeiWfe zum Verbrachen zu einem Jahr
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust und
Ausstoßung aus dem Heere. Tie Freiheitsstrafe
würde in ein Jahr Zuchthaus und 7 Monate
Gefängnis zusammengezvgen . Als' stxafoerschär-
end nahm (das Gericht an , daß der Angeklagte

nicht nur eine sehr ehrlose, sondern auch un-
patriotische Gesinnung bekundet habe.

Anklam. (Eine Partie „66'< um 3000 Ml .)
Das hohe Geldspiel ist in unserer Stadt schon
immer mit Hochdruck betrieben worden , und ss

iroffener Arbeit für die
seinen Mann gestanden .
Bolkszeitung " nimmt an
sonderen Anteil , da Herr Fabisz bei der Grün - Schwerte,

Gibingen,  J20 . Sept . Gelegentlich der
Frrmungsferer stattete der Hochw. Herr Bischof
auch demGstüdesheimer Krankenhause St7 Josef-
ftlft am -sonntag einen Besuch ab und richtete
an leben Kranken und Verwundeten freundlicheWorte.

das Vertrauen des deutschen Volkes
worben hat wie unser Hindenburg , darf

gesprochen haben . Hetzermuß jetzt das Seine tun , daß die Er ''
des großen Feldherrn sich erfüllt.

i l Ausgabe von Reichsfleischkarte« u,
Kartoffelmarken

- Won Freitag , den 23., bis Donnerstag.
£8- September werden im oberen Saale

Rheingau)  20 . Sevt . Zur
Beschlagnahme von Aepfeln, Pflaumen und Zwei-
s,cyen gibt  der Kgl. Sanbrat  folgendes bekannt ' , - ..
Ms Aufkäufer für das ' beschlagnahmte Obst ist TurnhaNe , Schwalbacher Straße 8, die w
\fctv Heinrich Eich in Frankfurt  r t ^ ober ab gültigen Reichsfleischkarten an
Eschershermer Landstraße 132, vom Kriegsernäh - ~
rungsamt bestimmt worden. Seine Ausweiskarte , ^ . - — — . .
tragt dre Nummer 1010. Herr Eich kauft jeden bte  jetzigen Fleischkarten sind vorzich
großen Posten der genannten Obstsorten auf lebe zu einem Haushalt gehörige I
Für Pflaumen Und Zwetschen werden ab Ge- werden 2 sFleifch,karten verabfolgt , von denen
wrnnungsort netto bis zu . 10 Mark und für ' £"" '

dabei Haare lassen müssen. >Dieser Tage nun I zahlt . Für den Transport vom GewInnünWortspielten in einer hiesigen Wirtschaft ein hiesiger
und ein auswärtiger Viehhändler eine Partie

mancher, der von dem Spielteufel befalstn ist, hat I Wirtschaftsäpfest 7̂.50 "Mark' für benSentner  K I Mpn § SW ^n^ r̂ l̂ ^ langtz
aw“r~ ‘ 1 - - - ' - 1 6 Jahren erhalten besondere Karten , die''

zum Bezüge der halben Fleischmenge bere-
Das sog. .System der festen Kundschaft, oas
unter der jetzigen Fleifchkarte bestens l
hat , soll auch- unter der Herrschaft der
fleischkarte 'beibeh!alten werden . Aus Öf

_ _ _ __ _ w  Grunde erfolgt die Kartenausgabe nicht uaÄ
darf nur gesundes und einwandfreies Obst zur Anfangsbuchstaben der Namen der HaushihMr rn
Verladung kommen. Die von Eich>besteMen Un- 6en, wie es sonst bei der Ausgabe von 2eB« W *

,66'<um die „Kleinigkeit" von 3000 Mark . Das
setzt denn doch allem bisher Dagewesenen die
Krone auf . Ein Zeichen der Kriegsnvt , wenigstens
in bestimmten Kreisen, sind solche Vorkommnisse
sicher nicht.

Breslau.  Wie die „Bossische Zeitung "!aus

zur nächsten Bahnstation wird ein angemessener
ffuhrlohn vergütet . Me Bezahlung erfolgt rnner-
harb 8 Tage, : nach der Verladung . Pflaumen
und Zwetschen sind lose verladen in Waggon-
ladungen zu 100 Zentnern und Wirtschastsäpfel
zu 300 Zentner zur Anlieferung zu bringen Es

Breslau erfährt , kann jetzt die Kartoffelenttzahme teraufkäüfer erhalten bestimmte Legitimationen mittelkarten üblich äst, sondern nach einer l einv

Aus aller Welt
Saarbrücken,  17 . Sept . '(Amtlich.) Aus

nrcht zu ermrttelnder Ursache ist am 14. Sep¬
tember , vormittags , in der zum Artilleriedepot
Saarloms gehörigen Ringbatterie eine Explo-
stvn von alter Beutemunition erfolgt . Neben
Sachschaden, der auch an den Nebengebäuden an-
gerrchtet wurde, sind zwei tote, vier schwer ver¬
letzte Zrvrlpersonen , sowie 80 tote , 79 schwer und
34 leicht verletzte Soldaten zu beklagen. Letztere
gehörten zu einer in der Nähe der Ünglücksstätte
übenden Kompagnie.

Metz (Der elsaß-lothringische Soldat .) Viele
Elsaß^Lothringer haben in diesem Kriege ganz
befondere T̂apferkeit an den Tag gelegt. Die Zahl
der mrt dem Eisernen Kreuz 2. Klasse Ausge-
zerchneten ist schon jetzt auf über 7 000 zu be¬
ziffern. Mele bewiesen ihre Liebe züm deutschen

aus Mieten a,uchl 'während der Frostzeit durch
eine Erfindung des Hütteninspektors Gasch-Frie-
denshütte einfach und billig bewerkstelligt werden.

* Aus Schlesien,  19 . Sept . (Der erste
Schnee.) Im Riesengebirge ist der erste Schnee
gefallen . Die Schneedecke reicht ziemlich weit
herab.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, Aufläufer Magistrat festgesetzten Reihenfolge der Mej
tn jeher Weise zu unterstützen. Sobald der er¬
forderliche Bedarf Ur -Heer und Volk gedeckt
rst, wird Aufhebung der Obstbeschlagnahme er¬
folgen.

Das Talsperre -Unglück in Böhmen
Reichenberg,  19 . Sept . Nach einer Mel¬

dung der „Reichenberger Zeitung "- zu dem Tal¬
sperre -Unglück waren bis zum Vormittag 26
Leichen geborgen , und zwar in Tännwald , Schum¬
burg , Dessendvrf und Tiefenbach. Auf der Jser-
Strecke von . Tannwald bis Ersenb'vod wurden 7
Tote ans Ufer gezogen. Im Friedhof Dessendvrf
liegen 17 Leichen. Die meisten sind derart ver¬
stümmelt , daß es bisher nicht möglich war , sie
zu erkennen. In Dessendvrf werden insgesamt
56 Personen vermißt . Ueber 380 Personen sind
durch die Katastrophe obdachlos geivorden. Mit
der angegebeneu Ziffer dürfte die Zahl der Men¬
schenleben, die die Katastrophe forderte , nicht er¬
schöpft sein. Tie Aufräumungsarbeiteu können

F r a n kf u r t a. M ., 18. Sept . Durch den
Nassauer Raiffeisen - Verband Hierselbst sind
seit Kriegsbeginn bisher 75 landwirtschaftliche
Genossenschaften neu gegründet worden und

— r« ^ - editgenossenschaften m. u. H., 20 An-zwar 52
und Berkaufsgenossenschaften m. b. H., 2
Dreschgenossenschaften m. b. H. und 1 Gärt¬
nereigenossenschaft m. b. H. Mit dieser Zahl
von Neugründungen steht der Verband an der
Spitze sämtlicher deutscher Genos-
sen sch afts verbände.  Insgesamt sind
^ . ..Nassauer Raiffeisen -Verband nunmehr
290 ländliche Genossenschaften angeschlossen.
•: -Frankfurt  a . .M., 19. Sept . Bei einem
nächtlichen streit in der Kaiserstraße stieß ein
junger Bursche dem 36jährigen Ärtisten Arthur
Badel ' ein Messer mit solcher Wucht in das
unke Auge, daß er lebensgefährlich verletzt zü-
sammestbrach und ins Städtische Kraukenhaus

auch äußerlich ein recht wüstes und vagabundeu-
mäßiges Aussehen- An Stiefel und Uniform hing
ohnedies noch erobertes Land vom Pfesserrücken',
aus der Dodes'schlucht und den umgebenden Wäl¬
dern . Ern Geologe hätte die Tertiärschichten des
Festüngsgeländes an uns studieren können, die
wir erst auf dem Bauch, dann auf den Knien
liegend, aus dem dunklen Schoß der Erde lplstig
'zutage gefördert , um Deckung gegen die feindliche
Artillerie zu bekommen und die in zäher Dank¬
barkeit für ihre Befreiung sich uns anheftete . Und
in diesem Aufzuge bekommen wir Besuch, Besuch
Von unserem Armeeführer , dem deutschen Kron¬
prinzen.

Die Huppe eines Autos gab schon von weitem
hinter der Kolonne unseres Bataillons Signale
Noch wenige hundert Meter waren wir von vem
Kreuzungspunkt an der Landstraße entfernt , von
wo ein staubfreier Fahrweg in der Richtung
unseres Marschzieles abzweigte. Schon war
ich daran , meinem Groll , daß dieser Karren
uns 'zuguterletzt noch die Luft verpesten müsse,
Luft zu machen, als durch die Reihen der Ruf
klang : „Der Kronprinz kommt!" Ta war aller
Unmut , alle Müdigkeit sofort zum Teufel Tie
»Köpfe flogen in die Höhe, die Gewehre wurden
angezvgen — als Schlappmacher wollten wir uns
doch nicht unserem j'ehigen Armeeführer präsen¬
tieren . Die Augen schauten links, mit Spannung
erwartete jeder den Moment , dem geliebten Heer-
sührer von Angesicht zu Angesicht gegenüber zu
sein. „Hurra ! Hurra !" klang es jäuchrend hinter
uns . Kein Wunder , daß die Kerls sich freuten
Wir begegneten dem Kronprinzen zum ersten Mal
tm Felde , und mancher hatte ihn sein Lebtag noch
nicht gesehen.

Langsam fuhr der kronprinzliche Wagen an
unseren marschierenden Truppen entlang , näher
uüd näher , und schließlich auch an unserer Kom¬
pagnie vorbei . Ter Kronprinz saß mit drei
Stabsoffizieren , rn einen Pelzmantel gehüllt , im
Auto, auf dem Kopfe trug er die schwarze Hu-
iarenmütze , mit dem Totenkopf geziert, an die

reren . Wann jede Haushaltung ihre KartÄ 'Seim
holen kann, ist im übrigen aus der B» träge
machung betr . Kartoffelversorgung vom 16.L Best
tember ersichtlich, die wir ebenso wie die me v,
der hieutigen Ausgabe befindliche BekanntmaÄ ine SJZi
unfern Lesern zur eingehenden Beachtung ei ragen
pfehlen . Gletchzeiitg mit der Ausgabe der R« ssenc
sleischkarten werden , wie bereits bekannt gemo (wtttt
neue Kartoffelmarken ausgegeben und Änt«
auf Einkellerung von Kartoffeln entgegengem ^  ■
men Im Interesse einer ordnungsmäßigen ! Ma
Wickelung des Verkehrs wird das PublikW dumei
sucht, sich miöglichst gleichmäßig ' auf die DÄ die z
stunden von 8.30—13.30 und von 3—5 Ufjt jt ger
verteilen . Es empfiehlt sich) nicht in der ZU ende
zwischen 4—5 Uhr zu erscheinen, da der And« üschaf
erfahrungsgemäß , dann am größten ist. - \ >abge

Ueber das Einmachen ^ bst
-Die Beratungsstelle für Volksernährung

ibte Erfahrung gemacht, daß trotz öffentlA
Aufklärungen die Hausfrauen immer noch)
irrigen Meinung sind, Sacharin ersetze ih
beim Einmachen vollständig den Zucker.

er fortgesetzt und herzlich lachend seine Hand
grüßend legte . Das Automobil faucht auch an
rnrr langsam vorüber . Ich grüße , indem ich, so
stramm es mir gegeben, die Hand an den Helm
führe und ihm freimütig ins Gesicht schaue. 'Ta
wrnkt er mich freundlich heran , gibt mir , während
das Auto hält , die Hand und fragt herzlich : „Na,
wie geht's euch?" „Danke ganz gehorsamst. Kai¬
serliche Hoheit , bis ' auf den Magen gut." . Was
rst denn mit dem Magen los ?" erkundigt er 'sich
weiter , und es strahlt wie Sonnenschein ans
lernen Derlchenolauen Augen . Auch die Herren
im Auto lachen über das ganze Gesicht. Ter
-smeradschaftliche Ton des jungen Feldherrn läßt
ernem gar nicht dazu kommen, daß man ehr-
furchtdurchfröstelt dasteht, und so ne'HMe ich kein
Blatt vor den Mund und erzähle , daß unsere
Magen durch die Kälte und ungeregelte Er¬
nährung etwas schwach geworden seien, wir
kämen jetzt zur Erholung ! zurück usw. Als unser
Armeeführer wußte er von unseren Leistungen
uno umeren Leiden reäst wohl Bescheid Die
Magenkrankheiten sind stets eine Begleiterschei¬
nung der Offensive, besonders bei solch schlechtem
Wetter . Unser Ĝespräch fand sein Ende damit,
daß der Kronprinz uns allen eine gute Erholung
wünschte. Während der Unterredung ließ er meine
Hand mit seinem festen Griff nicht los und
schüttelte sie tviederhvlt . Dann fuhr er , mehrmals
zurückgrüßend , unter dem Jubel ' unserer Sol¬
daten weiter . Unsere Kompagm'e. an deren Spitze
ich schritt , hatte durch das Halten des Autos
und das Gespräch die Freude , den Kronprinzen
dreimal 'zu passieren . „Hast du auch Zigaretten
bekommen ?" trugen mich nachher die Kameraden.
Das hatte ich nun nicht, aber daran lag mir
auch nicht diel . T-aß ich! allein von unserem«
Bataillon dem liebenswürdigen Misersohn in
so denkwürdiger Zeit durch eine Anrede aus¬
gezeichnet worden , wär Wv mich Ehre genug

Im Pfingstgottesdienst 1914 sah ich den Kur¬
prinzen inmitten der kaiserlichen Faniiize in 'der
Garnisonkirche zu Potsdam eine ganze Weile in

geringer Entfernung . Als ich bei dem' erwähnten
Geivräch so Hand in Hand vor ihm stand und
chm rn die wundervoll blauen Augen schauen
durfte , da siel mir die Veränderung aus, die
unsere ernste Zeit bei ' ihm wie bei so vielen au--
deren bewirkt hatte . Seine früher schon charak-
teristischen Gesichtszüge sind noch schiärfer mar-

fe®Ü!&eWu6,ter und mannhafter geworden;
ber aller Liebenswürdigkeit , die aus ihnen lagert,
rst ern gewisser Ernst und eine gefestigte Per-
sönlichkeiit unverkennbar , welche weiß, was sie
will . Das hat er auf ' seinem Führerposten im
Westen oft genug bewiesen. Darum zählt ' er bei
unesren Feinden zu den bestgehaßtesten Deutschen
„Wohl nie hat ein Wesen." so schreibt eine ka-
llfornrsche Zeitung mit feinem Spott , „so viel
durchgemachr wie der deutsche Kronprinz ." Nach
der Presse der Verbündeten wurde er gleich rv
nen euren Monaten des Krieges mehrere Male
ermordet , verschiedene Male ist er aus dem
Schlachtfeld gefallen , in zwei Hospitälern ge¬
storben, fast jede Woche wurde er verwundet,
schn Leitzchen̂ug ist zweimal 'burd> die Straßen
Berlins gezogen, schließlich-'ist .er abgesetzt worden,
und so geht es fort . Diese lügnerischen Revolver-
Nachrichten standen in Zlner Zeitung in der Zeit
vom 9. August 1914 bis 16. Januar 1915. Da
war der -Wunsch der Vater des Gedankens . Die
Schauernachrichten kennzeichnest den abgrund-
lichen Häß unserer Feiinde . "Im krassen Gegen¬
satz dazu steht die Achtung und Ehrerbietung,
welche die Einwohner des besetzten Frankreichs
ihm entgegen bringen . Wo sie mit ihm in Be¬
rührung kommen, ist man an ihren naiven Gruß
gewöhnt : „Bon jour , Kronprinz !̂

Mit seiner Leutseligkeit. Gradheit und Offen-
herzigkert ist der deutsche Kronprinz seit Beginn
des Krieges 'der Liebling aller Soldaten Man
muß es erlebt haben , wenn sein Auto durch ein
Torf fährt , wie alles im Nu auf der Straße ist,
und die Feldgrauen ihm znjauchzen in endlosen
Hurrarufen . Meist «steht er dann aufrecht im
Wagen , wirft lachend seine Geschenke unter die

Leute . Läßt er mal halten, , bann ist er 'glq
umdrängt vvn ihnen , und er reicht off '
Hände aus dem Wagen, weil jeder seine
fassen möchte. Dann hat ersähe , aus dem!
dränge wieder herauszukommen und nicht t
dem Wagen gerissen zu werden . Das ist alle«
so, ernerlei ob Preußen , Bayern , Sachsen , M
temberger oder Badener oder wel-che Wa»
gattungen einquarttert sind. Men ist er „Unf
Kronprinz !" und alle nennt er chLiebe Mme« st bc
ien !" Der alle Fritz wurde sicher von sei»! raüssi
Getreuen nicht stürmischer begrüßt , wie er v> ^
feinen Soldaten mit jubelnder Begeisterung f inge»
willkvmmnet wird . Erhebende Szenen spielen'ß
manchmal ab . Da wird zumeiist die vorMiE
mäßige Haltung vergessen, die Mützen flies llkü
vom Kopf, brausende Zurufe erschallen, die L-v ;
sturmer greifen einen Franzosenbuben aus v «
heben den zappelnden Knirps ' in die Höbe,üistff-
ob er ihr eigener wäre . Me diese Begeistert
kommt aus treuem Soldatsnberzen . Und überMZalst

Schauspiel.geschieht das gleiche Schauspiel . Und jede'm Mt -
Weiß der Kaiserssohn mit herzlichen Worten nÄ ^
zu treten , ihn tzü trösten und zu ermuttgen .j »isch.-n

Wieviel Reginienter aus allen Bundesstaat Ichcr;
Hachen in wenigen Monaten unter seiner Führt vte bi-
in der 5. Armee gekämpft : die Lorbeeren . Diel
errungen , zieren muss ' den jungen Feldl-erl A -n
Sie alle schauen mit Stolz , Liebe und Pertr -w-
zu ihrem Führer empor . Im ganzen de>M h  ff;
Heer ist heute „Unser Kronprinz !" eine Vou Wan«
tümliche Gestalt geworden, eine wahre Sonncl Kr gx-
gestalt, die Rudolf Herzog mit den Worlln ^ ^ mer

singt : - - , D
O Kronprinz von, Preußen , im Maien gebow n
Wer wäre wie du für den Frühling erkov!
Den Kaiser zu Häupten , die Kinder zu Füß
Und süß einer Frauenhand sehnsüchtig GrüÄ
Und den Feind an der Klinge, die mit Siege« j
Reit zu !sind rette ins Glück . . . Mm'
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sschnrS

^n, die mit Sacharin nach ihren alten
ten 'Rezepten einmachen wollen , vor Ent-

a und .Verlusten zn bewahren , wird rwch-
uf hin gewiesen , daß Sacharin nicht

hgrke Zuckerlvsung konservierende Kraft be-
Tesholb ist bei Verwendung von Sacharin
der Zusatz besonderer Chemikalien zu den
tot erforderlich , um diese haltbar za machen,
nicht das Seritlisationsverfahren angewen-

'̂ rden kann . Um ganz sicher zu gehen,
man die Früchte . Tieses kann in .einer
en, leicht selbst anzufertigenden kistenför-
Törre aus Ljolz . die man sich auf seinen
stellt ersolgen . Als Wärmequelle wählt

am besten einen 2-ffl. Gaskocher wegen seiner
i Regulierbarkeit und niedrigen Betriebs-

. Mündlich lYa — 2 Mg .) Aus diese Weise
man sich im Kjaushalt nicht allein Früchte,

^rn auch Genrüse für den Winter trocknen,
schmackhaft werden , daß sie von frischen

" zu unterscheiden sind . Von den getrockneten
,chen und Früchten lassen sich auch Säfte
Soucen, Suppen und Getränke bereiten . Noch
gbekannt ist Die Herstellung von Marmelade
gedörrten Früchten , die größte Beachtung
nt . Es eignen sich .dazu : Aepfel , Aprikosen,

eren , .Holunderbeeren oder Zwetschcn , usw.
Einmachen dieser getrockneten Früchte
man weniger Wasser , als durch das

Erfahren verloren gegangen ist — um
unnötig Wasser wieder verdampfen zu

ssen—> kocht die weichen Früchte auf , rührt
gut durcheinander oder treibt sie durch ein
und setzt entweder Zucker oder Sacharin zu.
t$  eystj nach dem Erkalten . Aus Sparsam-
cksichten ist . es wvlch zweckmäßig , mehr

^ bis 1 Pfund Früchte auf einmal einzu-
n und M Marmelade zu verarbeiten , weil
sie dann dünnflüssiger machen kann , wenn
lange Haltbarkeit verlangt wird . Zur Strek-

Marmelade dienen gelbe -, rote - und
...... :n , sowie Kürbisse . Sobald wieder
in größeren Mengen zur Verfügung steht,

sich aus den getrockneten Früchten auch Gelee
einwandfreier Beschaffenheit hersffllen.

Die Obstbeschlaguahme
m Kriegsernährungsamt gehen so viele
e auf Bewilligung von Ausnahmen von

Bestimmungen der militärischen Beschlag-
ie von Pflaumen und Aepseln oft für ganz

:e Mengen ein , daß es nicht möglich ist, alle
_ :n schnell zu beantworten . Grundsätzlich
n alle Ausnahmen zugunsten von Privat¬
en abgelehnt  werden.

Aepfel und Pflaume»
e Preise der auf militärische Anordnung

Marmeladezwecke beschlagnahmten Aepfel,
vanen und Zwetschen sind durch Anweisung
die zur -. Ankauf ermächtigten Aufkäufer wie

gereist . !Für 'Hauszwetschen gilt der He¬
rde Er .eLgerhöchstpreis von 10 Mark , für
chastÄ. n̂el, zu denen auch die geschüttelten

abgesallne .en Aepfel der Tafelsorten gehören)
t bis ' 7.50 Ar ,vLn Zentner bezahlt , für
;fc- und Wirtschaftsäpfel wird nach Been-
g des Einkaufes ' für die Marmelüdevers -or-

rg xin «cklgemeiner mäßiger Höchstpreis fest¬
st toen.en. Die Marktpreise werden später
niedrig« festgesetzt werden , wie es bei den
üigen Einstandspreisen irgend angeht . Die
endnng im iHcmZhalte zum Frischverbrauch,
'Einkochen und zur Mostherstelluug für den

»en Bedarf des Êrzeugers bleibt nach wie
'chränkt.

Heizung der Züge
Ein Erlaß des preußischen Eisenbahnmini-
^ weist die Eisenbahndirektionen an , dafür zu
en, daß zu gegebener Zeit durch geeignet«
ungen den Reisenden die Mitnahme von
terschutzkleidnng ^ Decken u . dergl . empfohlen
'> da in dpr kommenden kalten Jahreszeit
ussichtlich nicht immer eine hinreichende .Her¬
der Züge , insbesondere auch ivegen ihrer

ge, mö glich sein wird . _

jeater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Tchanspiele

Mlfs" , Lyrische Komödie in drei Asien von G.

Lalstasr war die große Sensation mit welcher
\ „der Achtzigjährige " , int Jahre 1893
staunende Mujikwclt überraschte. Nur ein-
vorher — 1840 — hat er [$  mit einer

hm Over versucht, „Un Giorno die Regno " ,
rr Versuch) aber vollkonmten mißlang . Verdt

diesen Mißerfolg nie recht verwinden und so ist
neicht Absicht gewesen, daß er zu seinemSchwanen-
S»wieder ein komisches Buch wählte . Und mit
em beifptellosem Ersolg hat er dies getan? Im

Msatz zu seinen früheren Llrbeitett hat Verdt in
"■seiner letzten Oper auch nicht das geriugste

ändnis an die künstlerische Eitelkeit der Sänger
gemacht. Seine ganze Sorgfalt wurde hem

UMenialen Teil der Partitur gewidmet. Wie durch-
^ schillernd und gläuzeitd klingt .aber auch das
nter? GcwiL nur ein Hochgenuß für Feinschmecker,
.."JRntr dankbar wird man Verdi für dieses Ge-

stin, welches in dem harmonisä >en und modula-
« Gewebe, in der Mischung der Klangfarben . daS
erreichte. An Feinheit und Klarheit der Arbeit,

„un Durchsichtigkeit und Klangschönheit des
Wersatzes, hat die Musikliteratur der heiteren Oper

viele Werke, welche dem »Falstaff" gleich-

.. .̂üen wären . Unter der sicheren Führung des
^errn Pros . Mannstaedt  kamen ber her geftrrgen
Ausführunz alle Feinheiten der Partitur zur vollen
Geltung . Der Falstaff des Herrn de Gar in o> ist
eine Mustcrletstung . Mit breiter Behäbigkeit , koft-
lichenttz Humor — ohne zu übertreiben —■ und mU
seiner wundervollen , in allen Registern gleich schönen
Stimme , stattet er den dicken Schlemmer , verliebten
Schelm und betrogenen Betrüger aus . Alle anderen,
Mitwirkenve , besonders Fräulein Haas,  Frau
Frtedfeldt,  Herr Geisse - Winkel , Schu¬
bert , Scherer,  waren mit Eifer der der Sache
und brachten so eine sehr gute, leider nur mäßig
besuchte, Vorstellung zustande. Herr V a  n o n t a . G.
gab den Bardolph — in Spiel und Gesang ganz gut,
ohne daß man auch in dieser Rolle eine besondere
Leistung koiistatieren konnte —- vielleicht gibt Herr
Vaiww. dazu noch Gelegenheit . I . F - —f

Resrden »theater.  Die angekündrgte Vor¬
stellung . .Ter Störenfried " findet erst am Montag
statt , heute wird das Lustspiel „ Wo die Schwalben
nisten" wiederholt . Mm Samstag und Sonntag ge¬
langt al§ Neuheit das lustige Stück „Was werden
die Leute sagen !" von Tom Impekoven und Otto
Schwartz zur Aufführung . Das Stück spielt , in der
Biedermeierzeit und behandelt den Klatsch einer Klein¬
stadt, wo immer gefragt wird „ Was werden die Leute
sagen" mit stark satirischem Einschlag.

* Sprelplan des Mainzer Stadt¬
theaters.  Sonntag , 2s ., nachm. 3 Uhr : „ Tic
spanische Fliege " ; abends 7 Uhrt „ Tannhäuser " . Diens¬
tag , abends 7 Uhr : „Tie gelehrten Frauen " und
„Ter Krämcrkorb" . Mittwoch , 27 ., abends 7.30 Uhr:
,.Tvs Käthchen von Heilbrvnw ' . 'Donnerstag , 28.,
abends 7 Uhr : „Zar und Zimmcrmann " . Sams¬
tag , 30 ., - abends 7.30 Uhr : „Der sidele Bauer " .

Aus dem Vereinsleben
Kathvl . Fürsorgeoerein Johannes-

stist, <&. B - (Schutz und Rettung der gefährdeten
weiblichen Jugend .) Sprechstuiiden täglich außer
Mittwoch,  von 9—12.30 und von 4—6 Uhr in
der Geschäftsstelle Luisenplatz 8.

Kathol . Frauenbund Deutschlands .,
^reitag von 4—5 Uhr : Bibliothekstunde. — .Jeden
ölgenden Donnerstag während der Wintermonatc:
Freitag pvn 4—5 Uhr : Bibliothekstunde.
8

Gottesdienst-Ordnung
15. Sonntag nach Pfingsten .. — 24 . September 1916.

Stadt Wiesbaden
Die Kollekte in allen Gottesdiensten

des heutig en .So nntags ist für das .Jv-
hannesstist , Fürsorgehaus  f 'ür Mädchen
und Kinder an der Platterstraße,  be «t
st im int undwrrd aufs wärmste empfohlen.

Pfarrkirche zum Hk. BonifatiuS.
Hl. Messen : 5.30 , 6 und 7 Uhr : Militärgottes-

dienst (hl. Messe mit Predigt ) 8 Uhr ; Kindergottes^
dienst (Amt) 9 Uhr ; Hochamt mit Predigt 10 Uhr;
letzte hl. Messe mit Predigt  11 .30 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr Kriegsandacht : abends 8 Uhr, Andacht zu
Ehren der hl. Schutzengel mit Predigt .. — An
den Wochentagen sind die bl. Messen um 6, 6 45, 7 .10
und 9 .15 Uhr ; 7.10 Uhr sind Schnlmessem Dienstag,
Donnerstag und Samstag , abends 8) 15 Uhr, ist Kriegs-
andacht. > ! . ! ! - . 0 Ji -j

Beichtgelegenheit:  Sonntagnwrgen von
5.30 Uhr an ; Sonn tag nachm. 3.30—7 und nach 8 Uhr;
an allen Wochentagen nach der Frühmesse ; für Kriegs¬
teilnehmer, kranke und .vettmindete Soldaten zn zeder
gewünschtenZech. t l ! >

Maria -Hilf -Pfarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6 und 7 .30 Uhr;

jkindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) ums.8 45 Uhr;
Hochamt lütt Predigt um 10 Uhr . Nachmittags 2.15 Uhr
Andacht für die Anliegen der Kiräfe, um 8 Uhr Le-
stiftete Kreuzwegandaäit für die Verstorbenen , beson¬
ders für die im Kampfe Gefallenen.

Rn den Wochentagen  sind die hl. Messen um
6.30 , 7.15 (Schulmesse) und 9 .15 Uhr. Montag , Mitt-
wock und Freitag , abends 8 Uhr, ist 5kviegSandacht.

Beichtgelegen her  t : Donntagmorgen von
5 .30 Uhr an , Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag
von 4<—>7 (Uhr und nach 8 Ahr . Samstag 4 Uhr : Salve ..

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr »weite hl . Messe mit

gemeiirschastl. hl. Kommunion des .MännerapostolatS
und Mntmunwitansprach : des hochn Herrn Paters
Timotheus für Männer , 9 Uhr 5b'ndergottesdien !st
(hl. Messe mit Predigt ), 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
— 2.15 Uhr Andacht zum hl.. Erzengel Michael (359 ),
abends 8 Uhr Kriegsandacht.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um
6.30 , 7 und .9 Uhr ; Mittwoch und Samstag 7 Uhr
Schnlmesse. „ 1

Monrag , Mittwoch und . Freitag , abends 8 Uhr,
Kriegsandacht.

B e i cht g e l e g e n h eit:  Sonntag früh von 6 Mx
an, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Amtliche Wasserftands-Nachrichten
Rhein

WaldShat
Kehl
Marau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

JO.Sejjt. Main
Lv.Gep. 51. Sepl

WürzSurg — —
Lohr ^ — —
Aschaffcnburg — —

, Gr. Steinheim 1.16 1.43
1.08 Frankfurt 2.40 2.36
1.41
2.20

1.46 Kostheim
Necstar

1.06 1.12

—■ — Wimpfen — —

vKURSBEftlOHT
altjctcilt ron

6Mtei  Rrler,Bonk-GescMft, miMa
NewYorkerBörse

Ei«enb8hn - Alctien:
Atch. Top. SantaF6 c-
Baltimoreät Ohio -
Canada Pacific . . •
Cheaapeake & Oh.c-
Chic .Milw.St.Paulc-
Deneer & Rio Gr. c-
Eric common . . . .
Erie Ist pref. . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific «.. .
Pennsylvania com .
Readme common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

89.—
178‘/«
64'/.
Sä'/.
13.-
39 V.
53’/.

103'/,
131.—

47.
1087.
130',.
1127.
577.

112 .—
1007,
24'/.
68

1467.
517 4

New YorkerBörse

Bercw .- u. Ind .- Akt.
Amer . Can cem . . .
Amer .Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Reftn . c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c.. .
Central Leatber . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

» » » P-
Eisenbahn -Bonds:

4°/0 Atch . Top . 8. F6
47,7 »6altim .L Ohio
47, °/oChes . & Ohio
3-/,Northern Pacific
4°/. » „
4*/0  S . Louis & 8 .Pr.
47 «South . Pac . 1929
47 <>Umon Pacific cv.

19 . Sept.

63 '/,
1077W

907.
555.—

63 V,

108.—
121 .—

1057,
947,
84 .—
66 .-
917.
79.-
87- '.
947,

Amilicäe Devlsenkorse der BsrHasr Blrs!
föi telegraphische

Auszahlungen
vom 19. Septemb.

Geld | Brief
vom 20. .

Geld
»eptemb.

Brief
New York l Doll. 5.45. 5.47 | 5. 45 5.47
Holland 100 fl. 225.75 226 .25 226.25 226 .75
Dänemark 100 Kr. 157. — 157.— 156.50 157. —
Schweden 100 Kr. 159. - 159. — 159.— 159 .50
Norwegen 100 Kr. 158.75 159 .25 ! 158.75 159.25
Schweiz 100 Fr. 105.37 105.62 105.37 105.621

Budapest | 100 K‘
69.45 69.55 68 .93 69.05

Bulgarien 100 Leva 79. — 80.— 79.— 80.—

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Donnerstag,  den 21 . September:

abends 6.30 Uhr : Tannhäuser und der Sänger¬
krieg aus Wartburg,  H «rnbl. in drei Auszügen
von R . Wagner . — Personen:  Hermann , Land¬
graf v. Thüringen : Hr . Eckard- Tannhänser : Hr .Streib,
Wolfram von Eschenbach: Herr Geisse-Winkel, Walter
von der Vogelmeide: Herr Scherer , Bitecolf : Herr
v. Schenck, Heinrich, der Schreiber : Herr Banom a .' G .,
Reimar von Zweter : Herr Rehkopf (Ritter und Sänger ).

Elisabeth . Nichte des Landgrafen : Fräulein Säunidt
— Venus : Fräulein Englerth — Ein junger Hirte:
Frau Krämer — Eoelinaben : Fräulein Hertel , Fräu¬
lein Toepner , Fräulem Rose, Fräulein Haas . — Nach
dem ersten und zweiten Akte 15 Minuten Pause . —
Ende gegen 10.45 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Donnerstag,  den 21 . September:

abends 7.30 Uhr : Wo die Schwalben nisten , Bolks-
stiüick in vier Bildern und einem Vorspiel von Leo
Kästner und Hans Lorenz. — Dutzend- und Fünfziger¬
karten gAtig . — Ende nach .10 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag , den 21. September , nachm!. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
vrchesters. Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Kur-
kaprltmeistcr.l .Ouvertüre z.Oper „TreRegimentstochter"
M . Dvnizetti ). 2. Dirett (2. V ) aus der Oper „Die
Hugenotten " (G. Meyerbecr). 3. Militär -Walzer (E.
Waldteufel ). 4. Wiegenlied (Joh . Brahms ). 5 . Ouver¬
türe zu „Preziosa " (C. M . v. Weber). 6. Träume (R.
Wagner ). .7. Fantasie aus der Oper „Rigoletto " (G.
Verdi ). 8. Soldatenleben , Marsch (M . Schmeling ). ^
Abends 8 Uhr : Llbonnements - Kvnzert  des
Städtischen Kurorä/esters. Leitung : Hermann Jrmer,
Städtlsä -er Mirkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oxer
„Peter Schmoll " (C. M . v. Weber). 2. Die Quelle,
Ballettmusik (L. Delibes). 3 . Walzer aus der Oper
„Eugen Onegin " (P . Tschaikowsky). 4. Variationen
aus dem A-dur-Quartett op. 18 (L. »an Beethoven)..
5 . Ouvertüre zur Oper „Mignon " (A. Thomas ).
6 . sGlocken- und Grälsszene ans „Parsifal " (RWagner ).
7 . Einzug der Gäste auf der Wartburg aus der Oper
„Tannhäuser " (R . Wagner).. * Abends 8 Uhr im
kleinen Saale : Heiterer Abend  des Kgl. Bayr ..
Hofschanspielers Max Hofpauer, Humor , Witz, Satire.
Vortragssolge : 1. Fremdwötteler (A. Widman ). 2 . Ter
Mrglcr (Max Bernstein). 3. Caruso (A. Moszkowski).
4 . Das Konzert (A. Moszkowski). 5 . Die schöne
Frau (Hermann Bahr ). 6. Mein Sprachlehrer (Peter
Stntzli ). 7. Sommeridylle (Fritz v. Ostini ). 8. Unsere
Bayern sm Felde (A. De Nora ). — Pause . — 9. Ter
Tiroler Adler (Rudolf Greinz). 10. Ter Vertrag (Lud¬
wig Thoma ). 11. Vom Bezugsschein (Ludwig Thoma ).
12 . Das Einküchenhaus (Rudolf Presber ). —■ Prv-
grammänderung Vorbehalten. — Eintrittspreise : 1. bis
8. Reihe : 2 Mark , 9. bis letzte Reihe : 1 Mark,
Galerie : 50 Pfg . (Sämtliche Plätze nmneriert .). — Tie
Eingangstnren des Saales und der Galerie werden bei
Beginn der Veranstaltung pünkllich geschlossen und nur
in den Zivischenpauscngeöffnet. — Die Damen werden
gebeten ohne Hüte erscheinen zu wollen.

Täglich nachm. 4—11: Erstkl. Votfährg.
Vom 29. - 22. Septemb .t Das Liebes-

A. B. T., Lustspiel in 3 Akten.
Neueste Kriegsbilder.

Ihre heule vollzogene

Kriegstrauung
beehren sich anzuzeigen

Manfred Müller
Oberleutnant im 2. Nassauiscben

Feldartillerie -Regiment Nr. 63 Frankfurt

Adelheid Müller, geb.Bachem.
Köln , 20. September 1916.

Vft Gereonshof S. Ä

Toten-
Andenken

(Sterbeblldchea)
—fin*beso*^efe fir
jer * ller .oKHerer,
mit Portrlt ^ttGo-
f«üene«) — liefert
in Stthletfch , Licht¬
druck, Kunstdruck,
•infarfcig u. mehr¬
farbig . in mehr als
TOgesenmackvollen
Darstellungen nach
Gemfilden alterund
moderner Meister,

dieBuchdruckerei der

RhsinlSGhsn
ValKszeituni
WIESBADEN
Frl^ lrlohstraße 30.

ZtHs-PkßM MMr
ÄlllZWMch
rrünstlSSHnrV.3-—JC
p .omßen „ 1. 50 ..
»tislzähiie » 5.— ..
Kronen »5 .— ..
Nervtöten , Zahnziehen,
Zahnbehandlung werden

mit schmerzlindernden
Mitteln ausgesührt.

Der Herr über Leben und Tod hat unser gutes, treu¬
besorgtes Mütterchen, unsere liebe Großmutter und
Schwiegermutter,

Fm KulliulBtor Un wr.
heute nach einem arbeitsreichen Leben lm hohen Alter
von 81 Jahren von uns genommen.

In tiefem Schmerz:
Johannes Kaschau u. Frau

Kgl. Elsenbahn-Rechnungsrevisor,
Elisabeth u. Henriette Kaschau

Hans und Else Kaschau als Enke!.
WIESBADEN, den 20. Sept. 1916

Bertram , traß « 14

Beerdigung:  Samstag , 23. Sept ., nachm . 4 Uhr , auf dem Süd¬
friedhof . Seelenamt:  Samstag . 23, Sept, , vorm . 7.10 Uhr in St. Boui-
fatius ; Donnerstag,23 . Sept ., vorm . 7Uhr,in der Dreifaitigkeitskirche.

Habe mich als prakt . Arzt  niedergelassen.
Sprechstunden von —3J/„ Sonntags von 10—12 Uhr.

MilkOPj prakt. Arzt.Philippsbergstraße 29, L
Telephon Nr. 4758.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3
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Verordnung
über die Zuweisung von
Lebensmitteln an Kranke

in Wiesbaden.
Auf Gruud - er Bundesratsverordnung

über die Errichtung von Preisprüfungsstellcn
und die Versorgungsregelung vom 25. Scp-
teurber/4 . November 1915 wird nach Anhörung
der Preisprüfungsstelle und mit Zustimmung
der zuständigen Behörde folgendes verordnet:

1.
Bon allen Lebensmittels , deren Verbrauch

vurch Magistrats -Verordnung geregelt ist,
kann an Kranke aus deren Antrag eine über
den allgemeinen Durchschnitt hinausgehende
Menge Angewiesen werden.

2.
Jedem Anträge muß ein ärztliches Zeug¬

nis betgefügt werden , zu welchem der vom
Magistrat jeweils vorgeschriebene Vordruck
zu verwenden ist.

Me Entscheidung über die eingehenden
Anträge wird durch den Magistrat nach An¬
hörung deö städt . Vertrauensarztes getroffen.
Die Entscheidung ist endgültig.

4.
Der Magistrat erläßt alle zur Ausführung

dieser Verordnung erforderlichen Besttummn-
gen.

5.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Ver¬

öffentlichung in Kraft.
Wiesbaden,  den 19. September 1916.

Der Magistrat.

Ein -Pnieiliiiii.
Die von der Zentral Einkaufsgesellschafi

elteferten ausländischen Eier kommen in der
esonderen Verkaufsstellen:

Babuhofstratze 3, (früher Autozentrale Bahn-
hofstratze 30), Rhemstraße 59, "(frühe:
stratze 6), Büdiugeustratze 4, (früher Röder
stratze 29), Bismarckring 2, (früher Dotzheimer

r Adolf.

Straße 61), Hellmundstraße 45,
Freitag , de« 22. September und Samstag,

: 23. September zum Verkauf.
am
de«

Die Verteilung der Kaufberechtigten auf
die verschiedenen Verkaufsstellen bleibt un¬
verändert.

Die Abgabe der Eier erfolgt gegen Abschnitt
a der Eterkarte Gruppe VI . Auf jeden Ab¬
schnitt entfällt je ein Ei.

Der Preis der Eier ist von der Zentral-
Einkaufsgesellschaft auf 32 Pfennig für das
Stück festgesetzt.

Berka « fszeite « :
Haushaltungen mit Anfangsbuchstaben:
A—D Freitag , vormittags 8—10 Uhr,
E—H Freitag , vormittags 11—1 Uhr,
I—L Freitag , nachmittags 2y2—4y2 Uhr,

M—Q Freitag , nachmittags 5y2—7y2 Uhr,
R—S Samstag , vormittags 8—10 Uhr,
T—Z Samstag vormittags 11—1 Uhr.
Samstagnachmittag von 3—5 Uhr können

diejenigen Einwohner , die aus besonderen
Gründen vorher hierzu nicht in der Lage wa¬
ren , gegen Abschnitt a der Gruppe VI der Eier¬
karte die ihnen zustehenden Eier in der Bahn-
"ofstraße 3 abholen . Die übrigen besonderen

Zerkaufsstellen bleiben Samstagnachurittag
geschlossen.

er Kundenschein und die Brotausweis-
Berkäusern vorzuzeigen , darretkcucte sind den

sie feststellen können , ob der Käufer in der Ver¬
kaufsstelle überhaupt und während der betref¬
fenden Tageszeit kaufberechtigt ist.

W i e S b a d e n . den 21. September 1916.
Der Magistrat.

Anmeldung
zur

RckutittUMmmske
ni LsrdjtsrmsSe

(Stadtkreis Wiesbaden)
Es haben sich zu melden:

a) zur Rekrutierungs stammrolle
sämtliche 1894, 1895 und 1896 geborene Mili¬
tärpflichtige , soweit dieselben noch nicht einge-
tellt sind.stel

am Freitag , de« 22. und Samstag , den 23. Sep¬
tember 1916» vormittags von 8—12htz Uhr im

Rathaus , Zimmer Nr . 51.
d) zur Landsturmrolle

sämtliche 1897 geborene noch nicht eingestellte
Landsturmpflichtige
am Freitag , de« 22. und Samstag , de« 28. Sep¬
tember 1918, vormittags von 8—12y2 Uhr im

Rathaus , Zimmer 59».
Militärpapiere (Musterungsausweis pp .)

sind mitzubrtngen . Die Unterlassung der An¬
meldung wird nach den bestehenden Gese
bestraft.

W i e s b a d e n , den 19. September 1916.
Der Magistrat.

n

wer Xriegsbeschödigte
K««flente , Bürogehifen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vrrmittelungrSelle skr DiegbesHadigte

im Arbrttsamt
Dotzheimer Stratze 1

Ausgabe der
ReWeiWtle«
Die vom 2. Oktober ab gültigen Reichs-

fletschkartcu für die Monate Oktober und No¬
vember werden ausgegeben an

Privathanshaltunge«
von Freitag , den 22. bis Donnerstag , den 28.
September im oberen Saale der Turnhalle,
Schwalbacher Straße 8, während der Dienst¬
stunden von 8y2—12Vo und 3—5 Uhr . Die
Brotausweiskarte und die jetzigen Fleischkar¬
ten sind vorzulegen . An welchem Tage jede
Haushaltung ihre Karten abholen kann , ist
aus dem in unserer Bekanntmachung vom 16.
September (betreffend Kartoffelversorgung)
veröffentlichten Verteilungsplan ersichtlich.

Hotels , Anstalten «sw.
erhalten zunächst nur dio für den Monat Ok-

> zwar gleichzeitig mit der Aushändigung
der Fleischbezugsscheine für die betr . Woche.

W i e s b a d e n , den 19. Septenrber 1916.
Der Magistrat.

Oie vorgesefiriebene

«nmelduns der ausländischen Mim
soweit solche offen bei uns hinterlegt sind , besorgen wir für nns
Mitglieder summarisch und ohne Namensnennung.

Die in eigener Verwahrung der Mitglieder befindlichen oder
den Schrankfächern unserer Stahlkammern verschlossenen ausländisch!
Werte sind dagegen von den Eigentümern selbst auf dem vor,
schriebene |i Vordruck bei der Reichsbank anzumelden.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern , welche die Anmeldung durch
uns vorziehen , diese letztgenannten Papiere bis zum 30 . September d. J;
uns in offenes Depot zu geben.

Zu allen näheren Auskünften sind wir gerne bereit.

L Wiesbaden,den 15.September 1916.Oorsclmss-Uerein zu(Siesbadea
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.

HiMlile „JuibeI"
D.R.S.M.-EPotent.

Cltetr. u. »ngiir. l'at.
Jeder lein kist.Rkva-
rastttt! Si « näht
Steppstiche wie
eine Nabinüsch.Shmafch.
Größte Erfindung,
um Ledern Felle,
Leinwand nim mit
der Hand zunShen.
ZumReparierenvon
Schuhen, Geschirr.,
Sätteln, Segeln,

Selten ich». Preis
p. Et . and Metall
mit 8 verschiedenen
Radeln und Fade«
Mk. 3.30

unter Rochn.Port»n.SftfaiT.frei.
Etöntlg Biel» « nerlennnngen.

Sitroti ist unüberireffl. Original,
'abrikat aus Metall. Man hüte

ch vor wertlosen Nachahmungen.Gencral-Dertele»
G. Schmld. München

Schwanthalerstraste75.

llirrNNtz eigener Arbeit
fiSNUr mit Taranti«
l Mod. Studler Plono

l.-r -n>h üojii.
d» CBeiHa i .w „ w)ofco. 9ti)cnanfaA lj*
Jo- „ B 1.26
fc». Mogunt . A 1.10d°-« » B 1.30
fc. "Salon A 1.82
®°-* • _ B 1J4 „ 768,
1lfm. auf Raten ohne Auf.
schlagp Monat 15—20 Mt.

' 6 Prozent.

, B70,000,
«60 ,

720,763

v. Haller, Heinz
»önigltche

Gegr. 1843

Disconto - Gesellschaft
ZENTRALE BERLINAktienkapital Mk. 300,000,000.—

wiiheimsir.i4. ZweigstelleW iesbaden
Reserven rund Mk. 120,000,000.—

Wilhelmstr . 14.

Die durch Bundesratsverordnung vom 23. August 191Ö vorgeschriebene

Anmeldung von Wertpapieren
sofern diese bis 30. September 1916 bei uns hinterlegt sind, geschieht durch uns kostenlos.

Zur Förderung des bargeldlosen Zahlungs -Verkehrs
erülfnen Wir

zinstragende , provisionsfreie Scheck -Rechnungen.
Vom 1. Oktober 1916 an sind Schecks stempelfrei.

tlanofafcr!»
ünftcrstr. 3

Velour-hüte.
Belbel, sowie sämtl. Filzhüte
werden nach den neuesten
Formen fassioniert.
3 . Matter , Bleichstrabe 11.
/ » ntschSumende » fest«
^ Meiste Leise
m.höchft.WaschkraftPfd . 80^
Phllippsbergstraße 33, pt. l.

Typograph - j
Setzer

sofort oder später
bei hohem  Lohn
gesucht!

Rheinische Vslhzritiniz
Wiesbaden.

/ » «sucht in bürgerlichen
Haushalt auf bcm Lan»e

(2 Kinder) älteres katholisches
Mädchen, am liebsten vom
Lande, welches alle Hansarb.
verrichtet, kochen kannu. gern
bei Kindern ist, vielleicht etwas
von Kinderpflege versteht.

Nur solche, d. aufd auernde.
Stellung rechnen, wollen sich
meiden. Nah. «nt. M . ®. 4
o.b. Geschäfts ft.dies.Zntung.

«ath.Mädchen
IgIahreaIt,a »sgnterachtbar.
Familie, willig und fleistig,
welches noch nicht in Stellung
war, sucht Stellung bei
guter Behänd', z. I. Novemb.
oder auch später. Angebot,
unter 369 an die GeschäftS-
diescr Zeitung.
/ordentliches » kathol.

Mädchen sucht zum
1. Oktober Stelle , in gut
bürgerlich.Hailse für Küche n.

' 't. Off. mit. 1764Hausarbeit,
a. d. Geschäftsstelle dies. Ztg

Berlllz-Schale
Rh(ti»«tr «0e S2 :: Telef . 8646

Türkisch, Ungarisch,
Russisch , Polnsch,
Spanisch, Italienisch,
HoiUndisch, Schwed.,
Französisch, Englisch.
Nation . Lehrkräfte.

Wir vermitteln bargeldlose Zahlungs-Anweisungen im In- und Auslande und besorgen
bestätigte Reichsbank-Schecks.

Einschlägige Auskünfte erteilen wir bereitwilligst an unseren Schaltern sowie brieflich.

Direktion der Disconto - Gesellschaft
Zweigstelle Wiesbaden.

Io
taut dos dosvor
insfandsetznnsd.Lsrnpe

Wir emp
uns zur
Führung voa

jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zurj

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , eins
Möbelstücken , Flügeln , Pianinos , Koffern

Reisegepäck
umtes » Garantie

in unserem massiven, feuersicherem, staub¬
ungezieferfreien k

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstrc

6 « m . b . H.
Bureau: Adelfsth I« Telefon

UmmW geöffnet
nach wie vor

Eingang:Viktoriastr. 2. Man verlange StnndenplE

-Bssachskartea1
? Verlobung «- und 2

Vermählungs , „ •
Anzeigen , ^ jl überhaupt

(Dfucksaciien)
für

i» privaten und
{ gesellschaftlichen
• Verkehr liefert in ßeschmtck *j
• voller Ausführung bei
• b(tilgen Preisen

iKermünnRauchi
Buchdruckerei

• Wiesbaden , Friedrichitr . 30
Fernsprecher 636.

Schlangen bad.
HOTEL VICTORIA

Famillen -Hoiel ersten Ranges
gegenüber den Königl. Kur- und BadehSusern

Restaurant mit Terrasse

7^
sar.

KSirigileirrr HßfGmS Hstel) Besitzer:
Eduard

Große Auswahl Rheingauer Org . -Weine
Fern3pr. 20, Schltngenbzd . Tcl.-Adr. „Victoria“

bestens ernpf
Besitzer : W. Ei

obleOJ

Frartk & Mar:
rrrnßf An Qtilc fhr sämtl . Manufaktur- und Modewaren , Damen -Koniektion , Damenputz KirchgaU*’ivaurnaus größten OIUS Kleldorstoüe,Wäsche,Weißwaren, Teppiche, Gardinen und Bettwaren W16803060 Eck. Fried.̂
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